eſchicht ie der in ihm handelnden Perſonen wegen das allgemeine 
- e . Mm i ben esjnen wegen ac be Civr 8 
er natür) 
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Nr. 684. Abend ⸗Ausgabe. 


Die nächſte Reichstagsſeſſion. 
Von freifinniger Seite iſt von langer Hand auf die Wahrſchein⸗ 
lichkeit hingewieſen worden, daß der Reichstag in dieſem Herbſte auf⸗ 
gelöft werden würde; fie hat eben darum den Parteigenoſſen empfohlen, 
ihre Vorbereitungen zur rechten Zeit zu treffen. Eine ſolche Auf⸗ 
löſung des Reichstages wäre ein durchaus naturgemäßer Vorgang ge⸗ 
weſen. Der Reichstag hat drei Seſſionen hinter ſich, hat drei Budgets 
berathen. Der Spätherbſt iſt uns als Wahlzeit altgewohnt und iſt er⸗ 
fahrungsmäßig bequemer als jeder andere Termin. Die Gewißheit, 
daß feine Dauer an einem beſtimmten Tage — ich laſſe dahingeſtellt, 
ob am 21. Februar oder 2. März — abgeſchnitten iſt, ſtellt ihn 
unter eine Zeitbeklemmung, die man bisher nicht gekannt hat. Von 
Seiten der Regierungsparteien hat man allen dieſen Ausführungen 
Nichts als ein kaltes Lächeln gegenübergeſtellt. 

Jetzt verlautet nun plötzlich, daß der Reichstag zwar in Bälde zu⸗ 
ſammentreten, dann aber vor Weihnachten aufgelöft 8 5 I Wee an a 
um einem neuen Reichstage Platz zu machen, der in den erſten |! zu laſſen, verlie ihm langweilig un e 
Wochen des neuen Jahres zuſammentreten würde. Die Unzwed: | ging auf Reifen. Im Jahre 27 8 ee und 
mäßigteit eines ſolchen Verfahrens braucht kaum auseinander⸗ mund if Kalbe er Besandeite, Hanel — ingen Ferzeg⸗ 
geſetzt zu werden. December und Januar ſind für Wahlen —.— a nis er 5 ‚ans je he Re Sägen: 

i * uniform wenig. C err e damals ein flotte eben in der rne 1 
%% /// 
Pede „ 5 ram g 2 
Wahlreiſen, der Zuſammentritt des Landtags ſtehen hemmend im 1 1 55 — benen er eingeladen. war. Brillante Seite, Diners, Schau: 
Wege. Im Februar 1887 mußte der Landtag feine Arbeiten auf ſpiele, Spazierfahrten, Landpartien, Waſſerfahrten jagten ſich. In einer 
mehrere Wochen unterbrechen, weil bei der lebhaften Wahlagitation 57 der Londoner 
ſeine Beſchlußfähigkett nicht aufrecht zu erhalten war. Der Weg, der 


jetzt in Ausſicht genommen iſt, it in jedem Betracht unzweckmäßiger und Damen der Geſellſchaft beſteigen theils den St. Paulsthurm, um 
als eine Auföfung im October, die übrigens auch jetzt noch ſehr] den Sonnenaufgang anzujeben, oder machen einen Spaziergang im Hyde⸗ 
wohl möglich iſt. 8 ö Park und in der Conſtitutional⸗Alley. In einer dieſer Geſell⸗ 
ſchaften lerute, nach der Darſtellung der klagenden Partei, der 
Herzog ein reizendes junges Mädchen von beſtem Rufe kennen, die 
Tochter des Admirals Colville. Wie er es vermochte, daß ſich ihm 
die junge Dame zu eigen gab, daß ſie das elterliche Haus verließ und dem 
Herzog nach Paris folgte, wo fie gleich einer Gattin mit ihm lebte, iſt 
nicht völlig aufgeklärt; Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß der Herzog 
mit der jungen Dame eine gebeime Ehe geſchloſſen oder ihr wenigſtens 
den Abſchluß einer ſolchen vorgeſpiegelt. Thatſache iſt, daß, als die Dame 
im Frühjahr 1826 ihren Einzug in das braunſchweigiſche Land hielt, fie 
an der Landesgrenze vom Oberſtallmeiſter mit fürſtlichen Ehren empfangen 
und nach Wendeſſen bei Braunſchweig geleitet wurde, wo ſie in dem fürſt⸗ 
lich eingerichteten „Schlößchen“ (einem zum Kammergute gehörenden 
roßen 1 Unterkommen fand. Der Herzog beſuchte faſt täglich die 
ady und Beider Verhältniß zu einander ließ darauf ſchließen, daß es 
auf inniger u nian beruhe. Als Beiden am 5. Juli 1826 in Wendeſſen 
ein Töchterchen geboren wurde, documentirte der herzogliche Vater durch 
ſeine Handlungen, daß er ſich ſeiner Verpflichtungen bewußt ſei. Es geht 
aus heute noch vorhandenen Briefen ſeines damaligen Ordonnanz⸗Offiziers, 
Majors von Girſewald, und feines Leibarztes, Dr. med. Weſtphal, klar 
bervor, daß er, der Herzog, ſeinen Bruder Wilhelm, welcher damals in 
Berlin diente, unter ausdrücklicher Anerkennung feiner Vaterſchaft als 
Taufzeugen gebeten. Am 17. Auguſt deſſelben Jahres wurde das Kind 
in der Hart irche zu Ahlum durch den 22 vom Herzog beauftragten 
Hof⸗Prediger aus Braunſchweig auf den Namen Marie Eliſabeth 
Wilhelmine getauft und als Gräfin von Colmar in das Kirchen⸗ 
buch eingetragen; als Pathen benannte daſſelbe den Herzog Carl und 
ſeinen Bruder, den Prinzen Wilhelm. wird auch von der Klägerin 
behauptet, daß der Herzog bald nach der Geburt des Kindes 
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ſchaft gerichtlich belangen zu können. Zwar gebören die gräfliche Klägerin 
wie der herzogliche Beklagte ſeit Jahren nicht mehr der Reihe der Lebenden 
an, aber der Proceß lebt weiter, denn an Stelle der Gräfin ſind deren 
hinterlaſſene ſechs Söhne und Töchter getreten und haben den Proceß 
gegen die Erben des todten Herzogs, den König Albert von Sachſen 
und gegen den Herzog von Cumberland, aufs Neue aufgenommen. 
Doch zunächſt einige Worte über die Vorgänge, welche die Urſache der 
Klage der Familie de Civry gebildet haben. Herzog Carl, welcher nach 
Beendigung einer für ihn wenig erquicklichen engliſch⸗hannoverſchen Bor: 
mundſchaft, nach erfolgter Erlangung der Mündigkeit 1823 den braun⸗ 
ſchweigiſchen Thron beſtieg, ſuchte zunächſt die unliebſamen Erinne⸗ 
rungen an die Vormundſchaft durch Theilnahme an rauſchenden Ver⸗ 
gnügungen zu verſcheuchen, für die ihm Braunſchweig allerdings 
nicht viel Gelegenheit bot. „Wie können Sie, es nur in dieſem lang⸗ 
weiligen Neſte aushalten,“ oder „Ein ſeltſamer Geſchmack, hier zu woh⸗ 
nen, sans y etre oblig&!*. waren ihm ſehr geläufige Redensarten, welche 
er an Fremde in Braunſchweig zu richten pflegte. Herzog Carl, welcher 
in Braunſchweig ſich nicht einmal mit Regierungsſorgen zu plagen hatte, 
da Metternich ihm das feierliche Verſprechen abgenommen, in den erſten 
drei Jahren ſeiner Souveränetät keinerlei Aenderung in der Regierung 


einzigen Nacht wurden oft fünf bis ſechs Bälle beſucht. ) 
Geſellſchaft herrſchte damals ein ſeltſamer Gebrauch; anſtatt nach einer 
durchtanzten Nacht ſchlafen zu geben, giebt man ſich Rendezvous; Herren 


Wenn es ſich beſtätſgt, daß der Reichstag fetzt für eine unge: 
wöhnlich kurze Seſſion zuſammenberufen werden ſoll, ſo iſt dafür 
kaum eine andere Erklärung ausfindig zu machen als die, daß man 
bei der Zuſammenſetzung deſſelben von ihm einige Beſchlüſſe zu er⸗ 
zielen hofft, die man von dem neu zu wählenden Reichstage nicht zu er⸗ 
langen hofft. Das kann ſich auf Geldbewilligungen, kann ſich aber 
ebenſowohl auf die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes beziehen. 
Schon vor Monaten konnte man aus dem Munde von Mitgliedern 
der Cartellparteien die Aeußerung hören, daß die Regierung alle 
Veranlaſſung hat, ſich dieſen Reichstag zu erhalten, ſo lange es 
irgend angeht. a 


Der Civry⸗Proceß. 
ir. Braunſchweig, 28. Sept. 
Seit einem Jahrzehnt baben ſich die braunſchweigiſchen Gerichte mit 
einem Proceſſe zu chäftigen, der nicht allein ſeiner ſchwierigen recht⸗ 
lichen Lage halber, ſondern mehr noch ſeines Urſprungs und ſeiner Vor⸗ 


n Tochter des Herzogs Carls des Zweiten von 
Braunſchweig, welche gegen den Herzog Wilhelm auf Anerkennung 
ihrer Eigenſchaft als natürliche Tochter klagt, um im Falle des Erfolges 
dann die Stadt Genf als die Univerſalerbin des Herzogs Carl auf 
Herausgabe eines großen Theiles ihrer Dreißig⸗Millionen⸗Erb⸗ 


An unſere Leſer. 
Im Feuilleton unſres Blattes beginnen wir am 1. October er. 
mit dem Abdruck des Romans u 


„Rechtsanwalt Arnan“ vom Ulrich Krank. 


Wir glauben die Aufmerkſamkeit unſrer Leſer auf dieſes neueſte 
und bedeutende Werk des in der litterariſchen Welt ſchnell zu großem 
Anſehen gelangten hochbegabten Autors ausdrücklich hinlenken zu follen. 
Wie bereits in ſeinem mit großem Beifall aufgenommenen Roman 
„Der Kampf ums Glück“ hat Ulrich Frank den Schauplatz der ſpan⸗ 
nenden Handlung in „Rechtsanwalt Arnau“ nach Berlin verlegt. 
Das fieberhaft pulſirende geiſtige Leben der Rieſenſtadt, in der fo 
viele Exiſtenzen den Kräfte verzehrenden und Kräfte ſtählenden Kampf 
ums Daſein gegen und mit einander kämpfen, findet in Ulrich Frank 
einen das Treiben der Großſtadt in den Salons der Geſellſchaft wie 
in den niederen Schichten gleich gut beobachtenden, mit ungewoͤhn⸗ 
lichem Darſtellungstalent begabten Schilderer“ Die eigenartige Stellung 
und Löſung des aus dem vollen Leben der Gegenwart geſchöpften 
pfochologiſchen Problems in „Rechtsanwalt Arnau“ weiſt dieſem 
Roman eine hervorragende Stelle neben den beſten Erzeugniſſen der 
modernen Erzählungskunſt an. 


Dingen zu.“ Mit dieſen Worten ſtreckte er die Hand aus dem 
Waggonfenſter und verſuchte, die Thür zu Öffnen. Dieſe widerſtand 
lange, und als es ihm endlich doch gelungen war, hatte der Zug 
ſeine frühere Schnelligkeit bereits wieder angenommen. „Komm', 
mein Kind!“ rief mir mein Vater zu, indem er auf die erſte Stufe 
trat. Mir wurde bange und ich zögerte. Ich wollte meinen Vater 
feſthalten und ihn hindern, eine Unvorſichtigkeit zu begehen. Dieſe 
Bewegung mochte er als Abſicht gedeutet haben, ihm zu folgen, denn 
er hielt mir den rechten Arm entgegen, um mich in denſelben aufzu⸗ 
nehmen. In dieſem Augenblicke aber verlor er das Gleichgewicht 
und ſtürzte rücklings vom Tritte herab. Noch ſah ich ihn im Raume 
ſchweben mit dem Ausdrucke des Entſetzens in ſeinen Zügen, dann 
drängte ſich alles Blut gegen mein Gehirn, daß ich meinte, es müſſe 
mir der Kopf zerſpringen, eiwas wie eine Wolke ſenkte ſich über 
mein Auge .. . und ich ſah und hörte nichts mehr.“ 

Wieder brach das arme Mädchen in convulſiviſches Weinen aus, 
rang verzweiflungsvoll die Hände und rief jammernd nach dem Vater. 
Ich ſuchte die Bedauernswerthe zu beruhigen, ſo gut es ging. In⸗ 
zwiſchen drang der Chef der Station, wo wir uns eben befanden, in 
mich, das Geleiſe frei zu machen, und ich konnte nicht anders, als 
dieſer gerechten Forderung nachkommen. Aus den zwei Zügen wurde 
nun ein einziger gebildet, mit beiden Maſchinen voran. Es foftete 
nicht wenig Mühe, die geängftigten Paſſagiere zum Einſteigen zu be⸗ 
wegen. Mit dem jungen Mädchen nahm ich meinen Platz im ſelben 
Coupé, weil ich es als Pflicht erachtete, über dasſelbe zu wachen. 

Zuvor noch hatte ich den Maſchinenführer beauftragt, ſehr langſam 
zu fahren, denn ich befürchtete nicht ohne Grund, die gewöhnlich 
Fahrgeſchwindigkeit ſchon würde hinreichen, die Gemüther der Reiſende 
erneut aufzuregen. Die Zurücklegung der nur kurzen Strecke nahm 
daher verhältnißmäßig viel Zeit in Anſpruch. Das Mädchen ſprach 
fein Wort und hielt während der ganzen Zeit das Geſicht in den 
Händen geborgen. Die krampfhaften Zuckungen der Schultern nur 
ließen vernehmen, daß es unaufhoͤrlich weinte. 

In der Nähe der Station blickte ich auf der mir bezeichneten 
Seite unausgeſetzt aus dem Fenſter, doch vermochte ich keine Spur 
von Giſela's Vater zu entdecken. Dies galt mir als gutes Zeichen, 
und ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer begann ſich in meiner Seele 
zu regen. 8 

In zes angekommen, bat ich Giſela, auszuſteigen. Die Aermſte 
war jedoch nicht im Stande, auch nur den Fuß zu bewegen, und ich 
ſah mich genöthigt, fie auf meinen Armen in den Warteſaal zu 
tragen. Sie widerſtrebte nicht, ſondern ſah mich nur mit einem 
innigen Blick des Dankes an. — 

In der Station wußte Niemand etwas von Giſela's Vater. 
Während ich überlegte, welche Maßregeln ich ergreifen ſolle, ihn ſuchen 
zu laſſen, kam athemlos das Weib des nächſten Bahnwächters herbei⸗ 
gelaufen und berichtete, vor etwa einer halben Stunde ſei ein Herr, 
aus vielen Wunden blutend und auf allen Vieren kriechend, zu ihrem 
Häuschen gekommen, wo er in Folge der Anſtrengung bewußtlos zu⸗ 


Nachdruck verboten. 


Auf der Eiſenbabn. 
Erzählung von Dionigio Norſa. Aus dem Italieniſchen von C. K. 

Eine Weile blickte ſie mich ſtarr an, dann ſtieß ſie einen durch⸗ 
dringenden Schrei aus und begann heftig zu weinen. Die reichlich 
fließenden Thränen brachten ihr ſichtliche Erleichterung und zerſtreuten 
die Schleier, welche ihren Geiſt zu umnachten gedroht. 

Nachdem die erſte Heftigkeit ihres Schmerzes ſich etwas gemindert, 
ſuchte ich ſie zu einer eingehenderen Mittheilung zu bewegen mit dem 
5 „Biuweite darauf, es werde noch möglich ſein, rechtzeitige Hilfe zu 

8 ſobald ſie uns über die näheren Umſtände in Kenntniß 
eſetzt. , N 0 
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Dies wirkte. Mit vor Thränen erſtickter Stimme begann das 
Mädchen ſeine Erzählung, deren Inhalt ungefähr folgender war: 

„Als wir in der Station *** anhielten, wußten weder mein 
Vater, noch ich uns die Urſache zu erklären, warum wir bisher ſo 
aufergewöhnlich raſch gefahren waren. Während jenes nur wenige 
Augenblicke währenden Aufenthaltes war es unmöglich geweſen, Er: 
kundigungen einzuziehen, doch ſchloſſen wir aus den von allen Seiten 
an unſer Ohr dringenden Schreckensrufen, es müſſe irgend eine ernſte 
Gefahr uns bedrohen. Wieder ſetzte ſich der Zug langſam in Be⸗ 
wegung, während das Geſchrei um uns her ſich verdoppelte. Da 
wurde mein Vater ſehr bleich und ſagte mit bebender Stimme: 
„Faſſe Muth, Giſela! ... Wir müſſen abſpringen, bevor noch die 
Schnelligkeit eine zu große wird. Es geht hier nicht mit rechten 


und zog in Folge deſſen ſeine Hand von der Tochter ab. Das Band 


— 


eitung. 


Expedition. Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalien Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, No 
sveimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 1 } 
— 


Montag, den 30. September 1889. 


ein landes herrliches Anerkennungs⸗Patent ausgefertigt und daſſelbe 
in der Geheimen Kanzlei niedergelegt habe. Der Kanzleidirector Bitter, 
der in feinem Amte gerade keine rühmliche Rolle geipielt hat, will daſſelbe 
mit eigenen Augen geſehen haben. Gefunden iſt das Patent niemals, 
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vielleicht iſt es, wenn es wirklich exiſtirte, bei dem Brande des Refidenze 


untergebracht war. 
ſache, welche von dem Beklagten beſtritten wird. 
Proceſſes der Herr von Hantelmann Namens des Herz 
Gericht die feierliche Erklärung abgab, daß eine ſolche Urkunde nicht vor⸗ 
handen ſei, ereignete ſich ein Zwiſchenfall von dramatiſcher Wirkung. Es 
wurde nämlich dem Gerichts bofe au Kenntniß gebracht, daß im Landes: 
hauptarchive ſich eine verſiegelte Urkunde befinde, die vom Herzog Carl 
dort niedergelegt ſei. Auf Antrag bei dem herzoglichen Staatsminiſterium 


Die Griftenz dieſes Patentes iſt die einzige That⸗ 
Als im Laufe des 
3 Wilhelm vor 


ſchloſſes verloren gegangen, in welchem damals die Geheime Kanzlei g 
0 


wurde jene Urkunde zur Stelle geſchafft und in feierlicher 3 re Er 
al, = 


öffnet. 


Was fand fih aber? Eingehende — — des Herzogs 
in welcher Weiſe ſeine Leiche beigeſetzt werden ſo 


„was man für Sicher: 


heitsmaßregeln gegen Scheintod anwenden und wie man feinen Sarg eine, 6 


richten folle, um es ihm, dem Herzog, zu ermöglichen, ihn bei Aufleben 
wieder zu verlaſſen. Dieſe Erwartung war alſo getäuſcht. 

Doch zurück zu Carl und der Lady in Wendeſſen. Nach Geburt ihrer 
Tochter beſtand die Lady darauf, daß Carl endlich ſeine morganatiſche 
Ehe bekannt gebe. Dieſer weigerte ſich, und da er inzwiſchen eine andere 
Neigung gefaßt, trat in den nächſten zwei Jahren eine völlige Entfrem⸗ 


8 
l 


dung ein, welche die gröblich getäuſchte Dame zur Rückkehr ins elterliche 
Haus veranlaßte. Um ihrer Tochter eine ihr verſprochene glänzende Zu: 


kunft zu ſichern, überließ die Lady dieſelbe dem Herzoge. Dieſer that in 
dieſer Beziehung zunächſt auch redlich ſeine Pflicht. ie Kleine wurde in 
Penſionen wie eine Fürſtentochter erzogen und als fie in der reformirten 
Kirche in Paris confirmirt wurde, erfolgte 
Carls Vaterſchaft in die Liſte der Confirmirten. 
einige Jahre, in denen die „Gräfin Colmar“ zu ihrem eigenen 
Unbeil die Bekanntſchaft mit dem damals wohlbekannten katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen Pere Lacordaire machte. Als dieſer die Gräfin 
zum Uebertritt zur alleinſeligamachenden Kirche überredet hatte und die 
Converſion ohne Vorwiſſen des Herzogs Carl erfolgt war, wurde begreif⸗ 


licher Weiſe deſſen Zorn und Argwohn erregt. Einerſeits mußte er an: 


die Eintragung von 
Es vergingen 


nehmen, daß die Wahrſcheinlichkeit, jemals wieder an Stelle des „kleinen 


Uſurpators“ — wie er feinen Bruder nannte — den braunſchweigiſchen 
Thron einzunehmen, durch den Glaubens wechſel ſeiner Tochter 
jei, andererſeits mußte in ihm der Argwohn aufſteigen, daß die Kirche die 
Converſion der Gräfin als Mittel betrachte, um fpäter in den Beſitz ſelnes 
großen Vermögens zu gelangen. Er vermuthete eine jeſuitiſche Intrigue 


zwiſchen Beiden war unwiderruflich zerriſſen. Nur in einem Momente > 


trat er ihr wieder näher, als fie den franzöſiſchen Grafen de Civry heirathete. 5 


Carl entjandte feinen Rathgeber Bitter zu jenem Acte und ließ die Gräfin 
Colmar als braunſchweigiſche Re A in das Eheregiſter eintragen. 
Doch ſein Entſchluß, Nichts mehr für fein Kind zu th 

ſchütterlich, ſelbſt als die Gräfin und deren Gemahl in recht ungünſtige 
Vermögensverhältniſſe gerietben. Als ſich dazu eine zahlreiche Nachkommen⸗ 


ſchaft einſtellte, ſab ſich die Gräfin gezwungen, 1865 gegen den Herzog als 1 


eſchwächt 


un, blieb uner⸗ 


ihren Vater auf ſtandesgemäße Unterhaltung und Unterftügung bei dem ©: . 


Pariſer Tribunal klagbar zu werden. Do 

ſpruch beſtritt und ihm dabei n 

Vaterſchaftserforſchung iſt 57 ſtatthaft“ zur Seite ſtand, verlor die 

Gräfin den Proceß. nf Ja 

55 2 des — 1 2 2 der Stadt Genf über, 
e er niverjalerbin ſeines gewaltige > ei . E 

Sn lien a uk na se e Ss, beusas 
ilhelm mit der Sta nf war für die Gräfin, welcher ü 

einer Aeußerung des Präſidenten Dr. Schmid in der gecube nad 


9 


einer Weile verletzt worden iſt, die dem feinfühligen ſittlichen Ge⸗ 


ſammenbrac. Ihr Mann pflege den Bermunbeten, der ſch in wen 
hoͤchſt beklagenswerthen Zuſtande befinde, ſchloß die Frau, während fie 


ſelbſt fortgelaufen ſei, um Hilfe zu holen. 

Sofort entſandte ich zwei Mann mit einer Tragbahre und dem 
Auftrage, den ſchwer Verletzten unter Beobachtung äußerſter Vorſicht 
in mein Den zu bringen. = 


Giſela ſtieß einen markerſchütternden Schrei aus, als fie ihren 3 


r Doch da der He ihr jeden Anz. 
die Benning des Code Rapoleon, „die 


re lebte Carl noch in Paris und ſiedelte a 


teitagsiisung . 4 
Braunſchweiger Oberlandesgerichts das natürliche eu. 3 5 . 


Vater in dieſem Zuſtande, mehr einer Leiche als einem lebenden Er 


Menſchen ähnlich, wiederſah. Der Verwundete, durch die Stimme | 
feines Kindes zur Beſinnung gebracht, heftete einen langen, ſchmerz⸗ BE 1 
lichen Blick auf das Mädchen und lächelte traurig. Es war eine 


herzzerreißende Scene. 
Gegend Abend ſchien es, als befände ſich der Verunglöckte beſſer 
und auch geiſtig gehobener. Giſela war überglücklich, und auch ich 
fing an, einer leiſen Hoffnung Raum zu geben, die aber alsbald 
durch den Ausſpruch des Arztes wieder zerſtört wurde. 5 


„Geben Sie ſich keiner Täuſchung hin,“ ſagte mir dieſer, als er Bi | 
das Krankenzimmer verließ, „ich kann und darf Ihnen nicht ver 


ſchweigen, daß ſein Leben nur noch nach Stunden zählt.“ : 
Am nächſten Tage ſtarb der Unglückliche in den Armen. feiner 


Tochter. Der Schmerz des armen Mädchens war fo heftig, daß ich 2 1 


neuerdings befürchtete, es werde den Verſtand verlieren. 


Nachdem ſich Giſela einigermaßen beruhigt, erkundigte ich mich bet ne 


ihr, ob fie Verwandte habe, denen man von dem ihr widerfahrenen 
Unglück Mittheilung zu 14 1 habe, worauf ſie mir traurig er⸗ 
widerte, ſie ſtehe ganz allein 

Giſelas Vater wurde auf dem Friedhofe zu *** heſtattet. 


Herz bringen können, es von mir gehen zu heißen, und Giſela ihre 
ſeits vermochte ſich nicht von dem Grabe ihres Vaters zu trennen. 
Zwei, drei Monate vergingen, und Giſela war noch immer in _ 


meinem Hauſe. Als aber ein volles Jahr in den Strom der Ewig⸗ 


keit verſunken war, fiel es uns Beiden auch nicht im Traume ein, 


an eine Trennung zu denken. Wir liebten uns. 


Nachdem unſere Blicke zu Verräthern des Geheimniſſes unſerer 3 


Herzen geworden, war eb gar bald zu Erklärungen gekommen, denen 
in kurzer Zeit unſer Bund fürs Leben folgte. Wir 


der glücklichſten Menſchen geworden. 


und unſere⸗Tochter rie vorzuſtellen.“ 


— 


„Como!“ rief in dieſem Augenblicke der Schaffner. 8 


Ich ſtieg aus, bot meinen Reiſegefährtinnen hilfreich die Hand f H 
und begab mich in Geſellſchaft der mir innerhalb dieſer wenigen 
Ver: 
ſunken in Bewunderung der uns umgebenden herrlichen Natur, ver⸗ 


Stunden lieb gewordenen Familie an Bord des Dampfers. 


3 * 


plauderten wir die Zeit recht angenehm bis an das gemeinſame Ziel 
unſerer Reiſe. 5 


NR 


maren Beide 
Waiſen, brauchten alſo Niemand um feine Einwilligung zu fragen. 
Zu bereuen hatte ich dieſen Schritt nie, denn ich bin damit einer 
Jetzt ſei mir nur noch als Er⸗ 
gänzung meiner Erzählung geſtattet, Ihnen bier meine Frau Giſela 


n der Welt. 3 4 
Das 


üble wahrlich nicht enkſpricht, die Gelegenheit geboten, auf 

em Umwege über die braunſchweigiſchen Gerichte ihre Anſprüche auf 
Herauszahlung der halben Erbſchaft gegen Genf geltend zu machen. In⸗ 
wpwiſchen war auch die Gräfin Civry einmal, es war bald nach dem 
Staatöfkreiche Napoleons III., im Lande Braunſchweig geweſen, und da 

die Beziehungen des Herzogs Carl zu Napoleon, den er mit Geld unter⸗ 
ſtützt hatte, der hieſigen Regierung kein Geheimniß geblieben waren, ſo 
argwöhnte man, daß die Gräfin zu dem Zwecke hier weile, eine politiſche 
Intrigue gegen den Herzog Wilhelm in Scene zu ſetzen. Der Letztere 
ſandte in Folge deſſen feinen Ordonnanzoffizier, Herrn von Hirſewald, zu 
der Gräfin mit dem höflichen Erſuchen, ſofort das braunſchweigiſche Land 
zu verlaſſen, welcher Aufforderung die Gräfin auch ohne Weiteres nachkam. 


Die Klage, welche die Gräfin de Civory nach Abſchluß des Ver: 
trages der Stadt Genf mit dem Herzog Wilhelm gegen den Letzteren 
anſtrengte, ging von der Erwägung aus: Strengſt du eine Entſchädi⸗ 
gungs klage gegen den Herzog Wilhelm bei den braunſchweigiſchen Ge: 
richten an, fo vermögen fie nach dem für uneheliche Kinder geltenden 
Rechte dir nur a ee bis zum 14. Lebensjahre zuzuerkennen 
(eine Ausſicht, die in Rückſicht auf die Jugenderziehung der Gräfin und 
ihr Alter gleich Null war); — erlangſt du dagegen in Braunſchweig eine 
urkundliche 5 als natürliche Tochter Herzogs Carl, ſo ſind für 
dich die Ausſichten in Genf glänzend, denn dort kann nach dem geltenden 
franzöſiſchen Recht, wenn eheliche Kinder nicht vorhanden ſind, das un⸗ 
eheliche Kind, wenn es ausdrücklich anerkannt iſt, die Hälfte des väter⸗ 
lichen Nachlaſſes als eine Art Abfindung verlangen. Auf Grund ein⸗ 
eholter günſtiger Rechtsgutachten angeſehener deutſcher und franzöſiſcher 
uriſten erhob die Gräfin unter peeuniärer Beihilfe engliſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Geldmänner Klage gegen den Herzog, welcher zur Wahrung feiner 
ev. Regreßanſprüche die Beiladung der Stadt Genf beantragte. Das braun⸗ 
ſchweigiſche Kreis 5 richt, welches der Meinung war, das Teſtament Carls 
mee der Stadt Genf ſei nichtig — eine Meinung von nur theoretiſchem 
dat e, da der Einzige, der das Teſtament anzufechten berechtigt war, 
rzog Wilhelm, feige ſämmtlichen Rechtsanſprüche an Genf abgetreten 
atte — ließ die Klage gegen Herzog Wilhelm zu und legte demſelben die 
ung, eines Eides auf über fein Wiſſen in Bezug auf die etwa durch 
ſeinen Bruder geſchehene Ausfertigung eines landesherrlichen Patentes, 
welches die Gräfin als ſein Kind legitimirte; denn all' die Hergänge bei 
der Taufe, Confirmation und Verbeirathung entbehrten eines ausdrück⸗ 
lichen rechtlichen Willensactes, der nur in dem Patente gefunden 
werden könne. Die Beiladung der Stadt Genf wurde abgelehnt, weil ſie 
als Ausländerin nicht den braunſchweigiſchen Gerichten unterworfen ſei. 
Der derjog, welcher der Klägerin principiell das Klagerecht gegen ihn be⸗ 
ir und die Gräfin, welche ihren Standpunkt inſofern wechſelte, als ſie 
hren Anſpruch auf förmliche Anerkennung aufgab und nun die einfache 
erichtliche Feſtſtellung ihrer Kindesſchaft ohne Eid erlangen will, er⸗ 
oben gegen das Kreisgerichtsurtheil Appellation und auf dieſe hin wurde 
vom Zweiten Civilſenat des herzogl. Ober⸗Landesgerichts 
u Braunſchweig durch Urtheil vom 3. Juni 1880 das kreisgerichtliche 
urtheil aufgehoben und die Feſtſtellungsklage der Gräfin de Civry gegen 
den Herzog für unſtatthaft erklärt, erſtlich: weil das deutſche Recht keine 
Statusklage des unehelichen Kindes gegen ſeinen Vater kennt, auch dann 
nicht, wenn der Letztere das Vaterſchaftsverhältniß ausdrücklich anerkannt 
hat; — zweitens: weil es nicht nachgewieſen, daß germg Carl die Gräfin 
Colmar nachträglich durch eine Ehe mit der Lady Colville legitimirt hut; 
— und drittens: weil es ſich in dem vorliegenden Proceß gar nicht um 
Angelegenheiten des Herzogs Wilhelm handele, dieſer de alſo auch nicht, 
3 als Uebergangsbrücke zur Action gegen die Stadt Genf, in 
jenfelben hineinzuzerren laſſen brauche. Gegen den Herzog Wilhelm ſei 
eventuell nur ein Anſpruch auf Alimentation (bis zum 14. Lebensjahre 
— erbeben und dieſer bleibe der Klägerin bei der erſten Inſtanz noch vor⸗ 
3 ehalten. Für dieſe Alimentationsklage aber ſei die Stadt Genf auf Grund 
8 des 869 der damals noch anwendbaren braunſchweigiſchen Civilproceßordnun 
u demStreite beizuladen. Die Klägerin legte gegen diefes abweiſendeErkenntni 
viſion ein, über welche in dritter und letzter Inſtanz jedoch nicht das 
0 Reichsgericht, ſondern, da es ſich um einen Proceß vor Inkrafttreten der 
ſtizreorganiſation — October 1879) handelt, ein beſonderer Senat des 
raunſchweigiſchen Oberlandesgerichts zu entſcheiden hat. — Nun ſtarben 
im November 1880 die gräfliche Klägerin und im October 1884 der herzog⸗ 
üche Beklagte. An ihre Stelle traten einerſeits als Kläger die directen 
Nachkommen der Gräfin, welche alsbald erklärten, den Proceß wieder auf⸗ 
nehmen zu wollen, und andererſeits als Beklagte der Harzes von Cum⸗ 
SE m der ae nn nz 4 0 — 8 Ser 5 
N enquali erichtli ritt, die jedoch das Gericht a ehend an⸗ 
ſah. Dieter 8 chen fall, der ebenfalls in ure e Proceſſes 
: ie abſpielte, verzögerte auf Jahre die Verhandlung det Klage de Civ 
n letzter Inſtanz. 
Am Freitag Vormittag trat endlich der höchſte Gerichtshof in 
dieſem Bruch, ein OR Senat des braunſchw. Ober: 
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landesgerichts, gebildet aus dem Präſidenten Dr. Schmid als Vor⸗ 
ſitzenden und den Räthen Dedekind, Seidel, Schulz und Sommer, zu einer 
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das Document zu bekunden; 
laſt 


en. 


Antrag 
in der 


ſie verlange. Uebrigens müßte zu 
tadt Genf hinzugezogen werden, und 
dieſe laſſe ſich bekanntlich auf nichts ein. 

Der Gerichtspräſident beraumte darauf Termin zur Abgabe der Ent: 
ſcheidung auf den W. October d. J. an. 


Deut ſchland. 

* Berlin, 29. September. [Tages⸗Chronik.] Der grobe 
Unfug, der in der neueſten Zeit mit anonymen Broſchüren getrieben 
wird, ſcheint endlich ſelbſt in Regierungskreiſen läſtig zu fallen. Das 
Geſchwätze über die Nachfolge Bismarcks wird jetzt von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ziemlich energiſch abgelehnt. Das officiöfe Blatt ſchreibt: 
„Verleger und Compilatoren dieſer „Werke“ glauben mit deren Er⸗ 
donde ein gutes Geſchäft zu machen; ſobald man ſich überzeugt haben 
wird, daß man ſich in dieſer Vorausſetzung täuſcht, wird die Sache auf⸗ 
hören. Keinesfalls dürfte dieſe esliteratur ein längeres Leben habe 
als dex bef Extrabla eb, denn die m len H 
koſten find bei jener größer und im Verhältniß dazu die Zahl der Leute 
Ane die nach einem bekannten Ausdruck „nicht alle“ zu werden 
pflegen.“ 

Als Verfaſſer der neueſten Broſchüre „Kaiſer Wilhelm und der 
Reichskanzler“ wird jetzt Herr Robolsky genannt. 
[Ediſons Phonograph!l erregt in Berlin fortgeſetzt die allgemeinſte 
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Bewunderung. Am Sonnabend Vormittag fanden ſich im Fabrikgebäude 
von Siemens u. Halske höhere Beamte des Cultusminiſteriums 
und des Reichspoſtamtes ein, die den Auftrag erbalten hatten, den 
Apparat zu ſtudiren, und ſich von Herrn Th. Wangemann, dem Vertreter 
des Herrn Ediſon, das Inſtrument auf das eingehendſte erklären ließen. 
Außerdem wohnten Mitglieder des Magiſtrats, eine Anzahl Geiſtliche, 
Künſtler, Offiziere und Techniker der Schauſtellung bei. — Die Vor: 
führung brachte neben manchem ſchon früher Gehörten eine ganze Reihe 
neuer Piecen, die geeignet waren, beſonderes Intereſſe zu erregen. Ganz 
beſonderes Intereſſe erregte es bei der Geſellſchaft, als einige der in 
Potsdam gelegentlich der Vorführung des Phonographen vor der Faiier: 
lichen Familie entitandenen Walzen auf das Inſtrument geſchoben wurden. 
Alles das, was der Phonograph wiedergiebt, iſt vollſtändig und klar nur 
dann zu hören, weun man die Hörröhrchen an die Ohren legt. Dann er: 
hält man die Klaugfarbe des Originals bis zu den feinften attirungen. 
Benutzt man die Hörröhrchen nicht, dann erhält man nur oberflächliche 
Eindrücke. Es ſeien überhaupt, jo erzählte Herr Wangemann, in Europa 
ganz falſche Anſchauungen über den dene vorhanden, wahrſchein⸗ 
lich in Folge irriger Mittheilungen amerikaniſcher, ſchlecht unterrichteter 
Zeitungsberichterſtatter. Man meine, der Phonograpb ſei dazu beftimmt, 
großen Maſſen vorgeführt zu werden, während er doch in erſter Reihe 
zum Gebrauch weniger Perſonen beſtimmt ſei. Durch beſondere, um⸗ 
ſtändlichere Vorrichtungen ſei es wohl möglich, ihn größeren Maſſen vor⸗ 
guführen, aber immer nur auf Koſten der Deutlichkeit. So ſei es kein 
nder, daß die Vorführung bei der deutſchen Naturforſcher⸗ und Aerzte⸗ 
Verſammlung in Heidelberg nicht allen von den 3000 1 deutlich 
zu Ohren gedrungen ſei. Intereſſant war die Mittheilung, daß der 
Phonograph in Heidelberg auch die Stimme Virchows firirt bat. 
Sonnabend Nachmittags ließen ſich die Minifter v. Maybach und 
Herrfurth von dem Phonographen eine Privatvorleſung halten, an der 
auch ihre Damen theilnahmen. Sie wurden im Siemens ſchen Geſchäfts⸗ 
hauſe von den Herren Werner und Arnold von Siemens begrüßt. Herr 
Wangemann erläuterte zunächſt den Bau des Apparates, die Production 
und Reproduction, wobei auch Werner von Siemens einige Bemerkungen 
über die Leiſtungen der — n machte, welche in 
keinem andern einen fo hohen Grad der Vollkommenheit erlangt 
hat. Mr. Ediſon bezieht ſelbſt die meiſten derartigen Apparate mit Vor⸗ 


liebe aus Deutſchland. Herr Herrfurth, welcher mit großer Lebhaftigkeit 


nach allen Einzelheiten ſich erkundigte, bemerkte launig: „Ein Glück, daß 
Mr. Ediſon das in dieſem Jahrhundert erfunden bat, ſonſt wäre es ihm 
ſchlimm ergangen!“ Herr Werner Siemens fügte treffend hinzu: „Das 
Schickſal hätte man früher weit „billiger“ haben können, ohne eine jo 
complicirte ung! Großes Erſtaunen erregte der Umſtand, daß es 
möglich iſt, die Gef hwindigkeit und damit zugleich die Tonhöhe bei der 
Wiedergabe nach Belieben zu ändern. Herr v. Maybach meinte ſcherzend 
zu Herrn Wangemann: „Führen Sie den Apparat nur nicht in die Parla⸗ 
mente ein, ſonſt bewahren Sie uns die Reden Jahrhunderte lang auf.“ 
Der Miniſter Herrfurtb aber entgegnete: „Gerade dort wäre das In⸗ 
ſtrument ſehr am Platze, dann bekämen wir wenigſtens uncorrigirbare 
„Steno ramme“, — jetzt wollen die Herren Manches nachher garnicht 
geſagt haben.“ Der Beſuch der Miniſter dauerte von 2 bis nach 3 Uhr. 


[Ueber die Exploſion] im königlichen Feuerwerks⸗ Laboratorium 
auf dem Eiswerder bei Spandau bringt der „Anz. f. d. Holld.“ folgende 
Einzelheiten: Sonnabend Morgens, wenige Minuten vor 8 Uhr, wurde 
die Umgebung des Eiswerders durch eine beftige Detonation erschüttert. 
In einem Fabrikgebäude des Feuerwerks⸗ Laboratoriums, in welchem im 
erſten Stockwerk die Reviſion von Artillerie⸗Zündhütchen ſtattfindet, er⸗ 
folgte eine ſchreckliche Exploſion. Durch eine bisher noch nicht ermittelte 
Urſache hatten ſich die Zündhütchen entzündet; in demſelben Augenblick 
war der ganze Raum mit Feuer und Rauch angefüllt. Unter den etwa 
60 Arbeiterinnen, Frauen und Mädchen, welche darin beſchäftigt waren, 
eniſtand im Augenblick der Kataſtrophe eine entſetzliche Verwirrung. 
Viele wurden durch herumgeſchleuderte Zünder, Holzſplitter ꝛc. getroffen, 
einzelnen ſind die Kleider vom Leibe geriflen, mehrere wurden furchtbar 
verbrannt. Was ſich irgend bewegen konnte, drängte den Ausgängen zu, 
deren zwei vorhanden find. Der dichte Qualm erſchwerte dem Perſonal 
die Orientirung. Die de den der Exploſion waren entſetzlich. Als die 
Detonation erfolgte, eilte ſofort zahlreiches Fabrikperſonal zur Unglücks⸗ 
Hätte. Mehrere Arbeiterinnen wurden, gräßlich zugerichtet, am Boden 
liegend W Bei ein war der Körper wie geſpickt mit Zünd⸗ 
Banner; Fleiſchtheile waren ihnen aufgeriſſen. Acht find ſchwer verletzt. 
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BE Diener See ang ei dessert bleed 
Revſſion ſtattfand, haben gleichfalls erhebliche Verletzungen erlitten. Vom 


Garniſonlazareth kamen auf die Nachricht von der Kataſtrophe fofort 
Aerzte herbei, welche den Verunglückten die erſte Hilfe zu Theil wer⸗ 
den ließen. Den Verletzten wurde meiſt gleich an Ort und Stelle 
ein Verband angelegt. Die Schwerverwündeten wurden auf den 
Dampfer des Inſtituts getragen und nach der Anlegeſtelle am Damm 
gefahren, von wo die Arbeiter dieſelben in Tragkörben nach dem 


2 Klein e Chronik. 
5 Ediſon iſt, wie wir telegraphiſch mittheklten, zum Commandeur der 
Cͤhrenlegion ernannt worden. Magnard, der Chefredacteur des „Figaro“, 
bat Ediſon gefragt, welche Eindrücke er in Deutſchland empfangen habe 
und wie ihm vor allen 2 Berlin erſchienen ſei. Ediſon antwortete: 
Ich hatte kaum Zeit, mir Berlin näher anzuſehen, da ich die Stadt nur 
buͤrchkreuzte, um einige Elektrizitätswerke zu beſuchen. Bei meiner Rück⸗ 
kehr nach Paris 2 ich zu meiner großen Ueberraſchung, daß ſich die 
franzöſiſchen Journale über Gebühr mit dieſer kurzen Reiſe beſchäftigten. 
Man hat gar erwähnt, ich hätte in meinen Phonograpben hinein erklärt, 
Berlin ſei ungleich ſchöner als Paris. Dieſe ſeltſame Bemerkung wird 
lune in Erſtaunen ſetzen und am allermeiſten die Berliner ſelber. 
ie können meine franzöſiſchen Freunde beruhigen: kein wahres Wort iſt 
an diefer Nachricht. Ich habe meinem Phonographen, der übrigens fehr 
indiscret iſt, kein Wort darüber vertraut: Ich konnte kein Urtheil über 
beide Städte fällen, da ich Berlin zu wenig kenne.“ Der Miniſter des 
Auswärtigen, Mr. Spuller, überfandte Ediſon die Juſignien des Comman⸗ 
deurs der Ehrenlegion mit einem Schreiben, das im Weſentlichen folgenden 
Inhalt hatte: „Indem der Präſident der Republik Ihnen dieſe Auszeichnung 
5 verlieh, wollte er die wahrhaft ſeltenen Dienſte anerkennen, welche Sie der 
Wiſſenſchaft durch jene wundervollen Erfindungen leiſteten, die alle Be⸗ 
ſucher der Ausſtellung, Franzoſen und Ausländer, mit einer an Neid 
renzenden Bewunderung betrachteten. Wir ſchätzen uns glücklich, Ihnen 
UF as Commandeurkreuz als ein Erinnerungszeichen an die Pariſer Reife 
und an Ihre 2 bei der Ausſtellung darbieten zu können, an 
in: Ausjtellun pr der die große Republik der Vereinigten Staaten einen 
ſo brillanten Thel beiſteuerte. Wir wollten die Bande noch verſtärken, 
welche uns mit Ihrem Vaterland unlösbar verbinden.“ — Ediſon ſagte 
bei der Uebergabe: „Keine Belohnung könnte mir erwänfchter fein,“ und 
„Figaro“ ſetzt hinzu: „Niemals war dieſe Belohnung jo wohlverdient. 

Kein Kreuz hat einen würdigern Platz gefunden.“ 


Der Eiffelthurm. Welchen Erfolg der Eiffeltburm ſelbſt in materieller 
Beziehung aufzuweiſen hat, wird aus den folgenden Daten erſichtlich: Am 
Mittwoch iſt in Paris die vierte Abſchlagszahlung von 1020 000 Frances 
auf die Eiffelthurm⸗Actien erfolgt. Am 10. Julf wurden dieſelben mit 

500 Francs Einzahlung emittirt. Die erſte Capitals ⸗ Rückzahlung von 
100 Franes erfolgte am 8. Auguſt, die zweite am 25. Auguſt, die dritte 
am 2. September, die vierte am 25. September und die letzte hofft man 
in kürzeſter Zeit zu leiſten. Es notiren die nunmehr mit nur 100 Fres. 
eingezahlten Netien 565 Francs und die Genuß⸗Scheine 470 Franes. 
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des verunglückten Luftſchiffers 5 worden. 


dort, wo nach den Angaben der Augenzeugen 
el Waffe 


— eu — —— —ͤ ä — —— -¼— N — — ———ʒ—ñæS — r 


Rücken gelegten Körpers war genau dieſelbe, wie ſie ſich beim Schwingen 
am Fallſchirm präſentirte: die Füße leicht auseinander geſpreizt, die Knie 
ein wenig in die Höhe gezogen, die Arme in noch halb erhobener Stellung, 
die Finger feſt zuſammengepreßt, mit dem Handrücken nach oben, nur den 
Daumen nach unten geſtreckt, etwa in der Art, als wäre der Reif, an dem 
ſich Leroux hielt, ſoeben fahren gelaſſen worden. Der Ausdruck 
des Geſichts war im Ganzen ein friedlicher und zeigte, ebenſo wie 
auch der Körper ſelbſt, keinerlei Spuren einer fehmerzbaften Verzerrung 
oder ſchwerer Todesqualen. Offenbar iſt Leroux durch die Vehemenz, mit 
welcher er bei ſeinem Niederſturz in das Waſſer auf daſſelbe aufſchlug, fo: 
Br getödtet worden, ohne auch nur noch eine weitere Bewegung machen 
zu können. 


Das Trinken in Italien. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Rom: 
Von ſeinem erſten Beſuch in eng beim Fürſten Bismarck hat 
Crispi diefer Tage einigen Deputirten, welche ihn in feinem Heim in 
Neapel beſuchten, folgendes Geſchichtchen erzählt: „Während der Unter: 
redung ließ der Reichskanzler zwei coloſſale Schoppen Bier bringen, einen von 
tiefen vor mir auf den Tiſch ſtellen, und forderte mich nun auf, davon 31 
trinken. Ich bemerkte ihm, daß ich nur Waſſer trinke, was ihn nich 
wenig in Staunen ſetzte. Aber er ſagte kein Wort, ſondern rückte, als er 
das für ihn beſtinumte Glas ausgetrunken hatte, auch das andere vor ſich 
hin und leerte es allmälig. Kurz darauf wurden zwei Pfeifen gebracht 
und Bismarck bot mir eine von ihnen an, nachdem er ſich die ſeine ange⸗ 
zündet hatte. „Durchlaucht“, bemerkte ich, „ich danke Ihnen, aber ich 
rauche nicht.“ — „Wie“, rief da Fürſt Bismarck faſt unwillig aus, „Sie 
trinken nicht, Sie rauchen nicht — welch' ein ſeltſamer Menſch ſind Sie 
doch!“ Dann ging die Unterhaltung weiter, während welcher Bismarck 
unabläſſig rauchte, fo daß das Zimmer bald in dichte Wolken gehüllt war.“ 
Daß Crispi weder Bier oder Wein trinkt, noch auch Tabak raucht oder 
ſchnupft, iſt hier eine ganz bekannte Sache, die aber Niemand in Erſtaunen 
ſetzt. Denn die Zahl derer, welche einen zur Idioſynkraſie entwickelten 
Widerwillen gegen Wein und Spirituoſen überhaupt haben, ift in Italien 
nicht gering und wächſt, je mehr man nach dem Süden kommt. In Nord: 
italien iſt in Bezug auf den Wein⸗ und Spirituoſengenuß ein weſentlicher 


Unterſchied gegenüber den betreffenden Verhältniſſen in Süddeutſchland,Erfol 


Oeſterreich und in der Schweiz nicht wahrnehmbar. Die Arbeiterbevölke⸗ 
rung trinkt nicht wenig Wermuth und Branntwein, und Fälle von Trunk⸗ 
ſucht ſind nicht gerade Seltenheiten. Aber je mehr man nach dem Süden 
kommt, deſto mehr läßt das Trinken nach. In Nom und in Neapel trinkt 
der Arbeiter ſaſt nur Wein und zwar. fait ausſchließlich mit Waſſer ver⸗ 
dünnt; in Sieilien reines Waſſer. Hier iſt die Zahl der astemi — fo 
bezeichnet man in Italien die Weinverächter — ſehr groß und ihre Ab: 
neigung gegen den Wein ſo ſtark, daß ſein Geruch genügt, um ſie krank 
u machen. In Wirtbshäufern und bei gemeinſamen Gaſtmählern ſondern 
ſich die astemi ängſtlich von der weintrinkenden Geſellſchaft ab und fie 
vermögen nicht eher in behagliche Stimmung zu gerathen, als bis aller 
Wein, Eſſig, Cognac u. dgl. aus dem Zimmer entfernt iſt. Nur ſelten 
gelingt es einem „astemio“, feiner Abneigung Herr zu werden und zwar 
nur unter ſchweren Kämpfen und unter erg Willenskraft. 
Die meiſten jedoch verharren bis an ihr Ende beim Waſſer. 


Vom neuen Fürſten von Monaco wird berichtet, er gelte als ein 
Gegner der Spielbank, ob es ihm aber möglich ſein werde, den Contract 
mit Blank zu löſen, ob er auch als regierender Fü 
Neigungen“ des Kronprinzen bewahrt, das ſei noch ſehr fraglich. Seine 
Vermögensverhältniſſe würden es wohl geitatten, denn er bat ſich, wie 
man weiß, erſt kürzlich mit der auf fünfzig Millionen geſchätzten Wittwe 
des Herzogs von Richelieu verlobt. Die Dame iſt eine Großnichte Heinrich 
Heine's, eine Tochter des ehemaligen Pariſer Bankiers Michael Heine. 


j 


rſt die „ethiſchen H 


Der große Reichthum ſtammt aber nicht vom Vater, ſondern von der 
Mutter, einer Kohn, aus Amerikg. Der Großvater, der erſt vor wenigen 

ahren ſtarb, hatte zweiundvierzigmal den Ocean durchſchifft, um feine 

ochter alljährlich zu beſuchen. Als Michael Heine vor etlichen Jabren 
ſtarb, hieß es, er habe ſich auf dem Sterbebette kaufen laſſen. Die Mutter 
der Herzogin: Wittwe blieb Jüdin. Die Töchter, fromme Katholikinnen, 
ſtanden und fteben an der Spitze frommer Stiftungen. Mit ihrem Gelde 
baden ſie zwei hochadelige Wappen wieder vergoldet. Während die eine 
Heine den Enkel des ehemaligen Biſchofs von Autun, den Fürſten von 
Talleyrand⸗Perigord, heimführte, heirathete die andere den Herzog von 
Richelieu. Eine Schwägerin dieſer Beiden, eine Mad. Heine, lebt in ihrem 
ir am Vierwaldſtätterſee mit ihrer Dice Tochter. Auch fie iſt 
ebr fromm. Vergangenes Jahr weihte Biſchof Mermillod die neue 
Schloßcapelle ein, die ein Bijou religiöſer Architektur fein ſoll. Die 
reizende Tochter dieſer Dame iſt natürlich viel umworben. In letzter Zeit 
wurde ein bekannter deutſcher, ziemlich kärglich apanagirter Fürſt als ihr 
präſumtiver Gatte genannt. 


Ei Durch die Opferwilligkeit der Schachfreunde 
in Havanng wird im December dieſes Jahres ein Revauchematch Steinitz⸗ 
Tſchigorin zu Stande kommen. Ueberdies ſoll auch ein Wettkampf 
zwiſchen Steinitz und dem bekannten Wiener Schachmeiſter Mar Weiß 
ſtattfinden, welcher ſich in Amerika bleibend niederlaſſen will. Ebenfalls 
im December dieſes Jahres wird auch der Schachclub in Petersburg der 
Schauplatz eines intereſſanten Kampfſpieles fein, indem Curt von Barde⸗ 
leben, der beſte Spieler Deutſchlands, und der ruſſiſche Meiſter Simon 
Alapin einander gegenübertreten werden. Es ſollen 12 Partien um 
einen Einſatz von je 100 M. geſpielt werden. 


Schachwettkämpfe. 


Theaternotizen. 

Aus Berlin, 29. September, ſchreibt uns unſer R. L.Correſpondent: 
Die erſte Aufführung des Vereins „Freie Bühne“ fand beute um 
11½, Uhr im Leſſing⸗Theater ſtatt. Den Reihen der 10 Vorſtellungen 
eröffneten Jbſen's „Geſpenſter“ mit einem, äußerlich betrachtet, lautem 
olg. Tiefer indeſſen war der Eindruck des Stücks, trotz der meiſter⸗ 
1 Charakteriſtik der Perſonen, krotz der erſtaunlichen Gabe der Com⸗ 

ination, die den Dichter zu der einfachſten und geſchickteſten Verknüpfung 
der verwickeltſten Ereigniſſe befähigt, nicht. Das Publikum war unauf⸗ 
merkſam und zerſtreut, im letzten Act förmlich gequält von der — dem 
Geiſte Ibſen's allerdings wobl entſprechenden — grellen Darſtellung des 
Oswald Alving durch Emerich Robert. Der Tiſchler Engſtrand und 
Paſtor Manders wurden von Theodor Löbe und Arthur Kraus neck vor⸗ 
trefflich geſpielt. Die kleine Nole der Regine Engſtrand ſpielte ums 
Lorma gut. Helene Alving kam in der unngkürlichen Daxftellung 
Da rg um die Bedeutung, die ihr der Dichter im Stücke 
gegeben hat. 

Ende dieſes Monats, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, ſcheidet aus dem Ver⸗ 
bande des königlichen Operuhauſes ein Künſftler aus, der demſelben durch 
nahezu vier Jahrzehnte zur Zierde gereicht hat. Heinrich Salomon, 
der, wenngleich er bereits im vorigen e zum letzten Male auf den 
Brettern (als Lieutenant in „Carmen“) erſchienen iſt, doch jetzt exit end⸗ 
giltig feine Beziehungen zum Opernhaufe löſt, um fortan ſeine Dieuſte 

em Stern'ſchen Conſervatorium zu widmen. Am 5. November 1844 bat 
einrich Salomon am Leipziger Stadttheater als „Saraſtro“ ſeinen erſten 
theatraliichen Verſuch gemacht und bis zum 13. Juni 1888, wo er zum 
letzten Male auf den Brettern ſtand, im Ganzen 3527 Mal geſungen. 
1850 bis 1852 iſt er zuerſt in Berlin engagirt geweſen, hat dann ein Jahr 
der . Hofbühne und von 1853 ununterbrochen der Berliner 
angehört. 


1 chen Krankenhauſe transportirten. In daſſelbe ſind ſieben Ar⸗ 
e nen aufgenommen worden. Die leichter Verletzten wurden 
an das Ufer ber eſetzt und begaben fih in ihre Wohnungen. In 
Fubrikgebäude ſind > Verheerungen angerichtet worden; Fenſter, 
n, 
lt 


dem 
Balke ou nd herausgeriſſen; eiſerne Träger wurden durch die 
Gewa — es dem Erdgeſch 


verbogen. oß waren gleichfalls 
etwa 60 Arbeiterinnen beſchäftigt Als die Exploſton erfolgte, wurde die 


Decke diefes Raumes durch den furchtbaren Luftdruck beſchädigt. Da 
Perſonal ſtürzte ſofort den Ausgängen zu; es dauerte lange, ehe ſich die 
Arbeiterinnen, welche unverletzt davongekommen find, von dem Schreck er: 
holt hatten. Auch in dem Erdgeſchoß iſt der Betrieb eingeſtellt worden. 


Provinzlal- Beitung, 


Breslau, 30. September. i 

e Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung findet Donnerstag, den 3. October 1889, 
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die Einführung und Vereidigung des zum beſoldeten Stadtrath gewählten 
Er Bürgermeifters und Stadtſyndikus von Bromberg, Peterſon. Die 
itglieder werden erſucht, in Amtstracht zu erſcheinen. Von den Vor⸗ 
lagen erwähnen wir: Gutachten des Ausſchuſſes I über die Berechnung 
der Penſion der Magiſtrats⸗Mitglieder ꝛc. Bildung einer gemiſchten 
Depukation zur Vorberathung der abzuändernden Punkte der Straßen⸗ 
Ordnung. Berichte der Stadt⸗Schulinſpectoren über die ſämmtlichen 
ſtädtiſchen evangel. und kathol, Elementarſchulen, des Oberturnlehrers 
und der Inſpieientin des Handarbeits⸗Unterrichts. Regulirung der Dienſt⸗ 
5 des Branddirectors Herzog. Beſchaffung eines Geldſchrankes für die 
arkt⸗Inſpection. Bewilligung von 51000 reſp. 42 100 Mark zum Zweck 
der Erweiterung des Gas⸗ und Waſſer⸗Rohrnetzes. Bewilligung der Bei⸗ 
träge zu den Berufsgenoſſenſchaften pro 1888 per 470 Mark und der Vor⸗ 
ſchüſſe auf die Beiträge pro 1889 per 400 Mark. Erwerb von Vorterrain 
von dem Grundſtück Nr. 2 Neue Junkernſtraße. Verkauf des Grund⸗ 
ſtücks Salzſtraße Nr. 1 und Matthiasſtraße Nr. 99. Bewilligung einer 
Remuneration dem Chemiker Dr. Seyda. Erwerb der vor der Flucht⸗ 
linie des Grundſtücks Nr. 14 Fe en belegenen En Ent: 
würfe zur Erbauung eines Volksſchulhauſes auf dem Kanonenhofe. Gut: 
achten des Ausſchuſſes VIrüber die Auflöſung der Sanitäts⸗Deputation. 
Bewilligung von Remunerationen für die durch das Ausſcheiden des 
vierten rechtsverſtändigen Magiſtratsmitgliedes hervorgerufene Stell: 
vertretung. Verpachtung von Viehweide⸗Ländereien vor dem Nicolaithore. 
—o Verbot einer ſocialdemokratiſchen Vereinigung. Der ſeit 
Mitte März d. J. hier beſtehende ſocialdemokratiſche „Verein zur Erzielung 
volksthümlicher Wahlen“ iſt durch Beſchluß des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten auf Grund der §8 1 und 6 des Geſetzes gegen die gemeingefähr: 
lichen Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 1878 verboten 


worden. - 

» Die Thenerung der Lebensmittel hat, wie die „Oberſchleſ. 
Grenz⸗Zeitung“ berichtet, auch unter den Bergarbeitern eine Bewegung 
hervorgebracht, welche eine 5 der derzeitigen Löhne bezweckt. So 
find vor Kurzem Arbeiter von der Belegſchaft der Hohenzollerngrube bei 
den vorgeſetzten Beamten um eine Lohnerhöbung vorſtellig geworden. 
Sie begründeten ihr Verlangen mit dem Hinweiſe auf die hohen Lebens⸗ 
mittelpreiſe. Die Verwaltung der Hohenzollerngrube hat, wie wir hören, 
eine Erhöhung der Lohnſätze in Ausſicht geſtellt, ſobald ſie über die auf 
anderen Werken gezahlten Lohnſätze ſich genau informirt haben wird, um 
ſich dann danach zu richten. Die Arbeiter haben ſich mit dieſer Erklärung 
zufrieden gegeben und warten den Lohnungstag ab. 

* Beuthen OS., 28. September. [Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
3 Wie die „Oberſchleſ. Grenz⸗Zeikung“ mittheilt, hatte ſich 4 — 
Verleger derſelben, Ernſt Keil, in der heutigen Strafkammerſitzung auf 
ſeine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung zu verantworten. Die Majeſtäts⸗ 
1 ſollte durch einen Leitartikel der „Oberſchleſ. Grenz⸗Zeitung“ 
im April d. J. begangen fein. Die Strafkammer fällte indeß ein frei: 
ſprechendes Erkentniß. Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. 


Telegramme. 
(Driginnl-Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 30. Septbr. Die Geſandtſchaft des S 
von Zanzibar überre r PER BR des 
ſetzten Säbel und der Kaiferin Schmuckſachen aus Edelmetallen. 

G Görlitz, 30. Sept. Die neuen Statuten der Rothen= 
burger Sterbekaſſe ſind vom Miniſterium genehmigt 
worden. 

2 Breslau, 30. September. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte bei ziemlich schwerfülligem Geschäft in unentschiedener 
Haltung. Die Speculation schien sich eine gewisse Zurückhaltung 
aufzuerlegen, weil sowohl die Londoner Bank, wie die deutsche Reichs- 
bank, den neuerdings eingetroffenen Nachrichten zufolge, geneigt 
sein sollen, den Discontosatz demnächst‘ weiter heraufzusetzen. Die 
Hauptumsätze vollzogen sich in Laurahütte- und Oberschles. Eisenbahn- 
bedarfsaetien, wobei die Tendenz anfangs günstig war, schliesslich aber 
in Folge schwacher Berliner Notizen entschieden ermattete. Oesterr. 
Werthe lustlos. Rubelnoten unbeachtet. Türkische Werthe beliebt. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 1% Uhr‘: Oesterr. Credit 
Actien 165 bez, u. Br., Ungar Golärente 85½ 85% bez., Ungar. 
Papierrente 81½ bez., Vereinigte Königs- and Laugahütte 162¼——163½ 
bis 162% bez., Donnersmarekhütte 76—76½ 76% bez., 
Eisenbahnbedarf 112½ —½ — / bez., Russ. 1880er Anleihe 92½ Br., 
Orient-Anleine II 64% Br., Russ, Valuta 211½ 211 bez., Türken 17,10 
bis 17,20 bez. u. Br., Egypter 92,10 Gd., Italiener 93% bez. u. Br., 
Türkenloose 84—85 bez., Discontobank 114% bez., Schles, Bankverein 
136¼ bez. 


* 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 30. Septbr.. 11 Uhr 90 Min. Credit-Actien 165, 10. Laura 
hürte — —, Ziemlich fest, } X 

Berlim, 30. Septbr.. 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 164. 90 Staats- 
bahn 99. 80. Italiener 93, 20. Laurahütte 162, 50. 188ver Russen 
5 Russe. Noten 211, —. Aproc. Ungar. Golarente 85, 40 Russ. 
4% consol. Anleihe 1889, I. Serie, —, —. Orient-Anleihe II 64. 80 
Mainzer 125. 50 Disconto-Commandit 237. 50. 4proc. Egypter 92, — 
Türken 17, 20. Türk. Loose 84, —. Ruhig. 

Wien, 30. Septbr., 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien . 
Marknoten 88. 40. 4% ungar. Goldrente 100. 30. Fest. ge. 

Wien, 30, Septbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 307. 70. 
Staatsbahn 232. —. Lombarden 121, —.  Galizier 192, —. Oester. 
Silberrente — — Marknoten 58. 37. 4proc. ungar. Goldrente 100, 10. 
dto. Papierrente 95, 20. Elbethalbahn 222. 75. Abgeschwächt, 

Frankfurs a. M., 30 September. Mittags, Credit-Actien 261,62. 
Staatsbahn 197, 62. Lombarden .—, —, Galizier —, — Ungarische 
Golärente 85, 40. Egypter 92, 20. Laura —, —, 5 

Paris, 30, September. 30% Rente 86, 50. Neueste Anleihe 1878 
104, 77. Italiener 98, —. Staatsbahn —, —. ILombarden —, —. 
Egypter 463, 12. Fest. 

London, 30. September, Consols 96, 11 4% Russen von 1889 
Ser. II. 91 75. Egypter 91, 87. Regnerisch 


Wien, 30. September. [Schluss-Course.] 


— 


Cours vom S. Cours vom 2 
Credit-Actien . IMarknoten AR 
St.-Elsenb.- A. -Cert,. 8 2 40% Ungar. Goldrente 5 83 
Lomb. Eisenbahn . 8 K Silberrente ........ 8 
Onlizier 5 8 London . .. .. . 8 
Napolconsd' or. Ungar. Papierrente. 


Overschles.“ 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Görlitz, 30. Septbr. Der Anthropologen⸗Congreß wurde heute 
eröffnet. Bürgermeiſter Heyne begrüßte die Theilnehmer im Namen 
der Stadt. 5 

Stuttgart, 30. Septbr. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Die Ge⸗ 
neſung des Königs machte in den letzten Tagen erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte. Die gaſtriſche Störung iſt gehoben. Der König brachte den 
größten Theil des Tages außer Bett zu, er wird bei günſtiger 
Witterung vorausſichtlich am Mittwoch von Friedrichshafen abreiſen. — 
Morgen findet die Eröffnung der Linie Leutkirch⸗Memmingen ſtatt. 
Die Miniſter Mittnacht und Crailsheim nahmen eine Einladung 
hierzu an. 

Wien, 30. September. Die griechiſche Königsfamalie iſt geſtern 
Abend 9 Uhr 15 Min. nach Venedig abgereiſt. Mit demſelben Zuge 
reiſte die Prinzeſſin Maria Thereſia von Baiern nach Venedig ab. 

Prag, 30. Sept. Vor dem Schwurgericht begann heute die Ver⸗ 
handlung gegen weitere 30 Perſonen aus Kladno und Umgebung 
wegen Theilnahme an den blutigen Ausſchreitungen am Frohn⸗ 
leichnamsfeſt. 

Petersburg, 30. Sept. Im erſten Halbjahr 1889 betrugen die 
Reichseinnahmen 412,4 Millionen Rubel gegen 374,3 Millionen des 
Vorjahres, die Reichsausgaben 415,3 Millionen Rubel gegen 420,7 
Millionen des Vorjahres. 

Belgrad, 30. Septbr. Zu dem geſtrigen Empfange der Königin 
Natalie hatte ſich die Bevölkerung ſehr zahlreich eingefunden. Am 
Landungsplatze bildete eine große Menſchenmenge Spalier. Als das 
Schiff in Sicht kam, brach die Menge in ſich fortwährend ſteigernde 
Ziviorufe aus. Die ſchwarz gekleidete Königin beſtieg den 
Wagen, zu welchem die Polizei den Weg bahnen mußte, 
und fuhr zunächſt nach der Kirche, deren Thore jedoch geſchloſſen 
waren; ein Geiſtlicher war auch nicht anweſend. Vor der Kirche er⸗ 
neuerte die Volksmenge die Ovationen, ebenſo auf der Fahrt nach 
dem Haufe der Madame Bujak, wo ſich das Abſteigequartier befindet. 
Als der Wagen den Konak paſſirte, waren die ſonſt offenen Thore 
geſchloſſen. 

Sofia, 30. Sept. Der Vertrag mit dem amerikaniſchen Syndicat 
wegen der Anleihe von 25 Millionen iſt rückgängig gemacht worden. 
Als Urſache dafür wird angegeben, daß das Syndicat ſeine Ver⸗ 
pflichtungen nicht erfüllte, insbeſondere, daß die Einzahlung der ganzen 
Anleihe innerhalb der vereinbarten Friſt nicht erfolgte. Das Syndicat 
erlegte lediglich die erſte Zahlung im Betrage von 5 Millionen, ver⸗ 
langte dagegen ſämmtliche bulgariſche Obligationen einſchließlich der 
auf bulgariſche Bahnen ſichergeſtellten als Gegenleiſtung. 

Zanzibar, 30. September. Aus Mpwapwa eingetroffene Briefe 
beſtätigen, daß Buſchiri vor zwei Monaten einen deutſchen Miſſtonar 
tödtete und einen engliſchen Miſſionar zu fangen verſuchte. Dieſer 
entdeckte den Anſchlag und entkam nach Ugogo. — Die Beendigung 
der Blockade iſt noch nicht angekündigt. Der Aviſo „Pfeil“ reiſt 
Dinstag nach Europa zurück. Auch die „Staffetta“ wird bald abſegeln. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 0,83 


Breslau. 30. Sept., 12 Ubr Mitt. O.⸗P 5,06 m, U.⸗P. 


Handels-Zeitung. f 
Magdeburg. 30. Sep. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 


der Breslauer Zeitung.) 
8 ei 28. Septbr. | 30. Septbr. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend, ........ : 17,10—17,40) 17,10—17,35 
Rendement Basis 88 PC . 16,45 —16,7 1 
Nachproduete Basis 75 1230 13,80] 12,30 —13,8 
eg N EN cee 2 
Brod-Raffinade f. a . 
Gem. Raffinade II. 29,50 29,50 
gern!! 27.00 — 27,25] 27,00 — 27,25 

Tendenz: Rohzucker stetig, Raffinirte unverändert. 

Termine: October 12,95 M., November-December 13,10 M. Ruhig. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 30. September 1889. 


ů—»ꝛͤLᷣ re — 


Berlin, 30, Sept. [Amtliche Schluss- Course. Realisirungen. 
Eisenbann-Stamm-Actien, Iniändische une 


Cours vom 28. ı 30 Cours vom 5 30. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 50 82 30 D. Reichs-Anl. 4% 107 60107 70 
Gotthardt-Bahn ult. 179 75180 — ] do. do. 3½% 104 20 104 10 
Lübeck-Büchen .... 197 — 197 50 Posener Pfandbr. 4% 101 —|101 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 125 50/125 20 do. do. 3½% 100 50 100 50 
Mittelmeerbahn ult. 121 20/121 20 Preuss. 40% cons. Anl. 106 60 106 70 
Warschau- Wien- ult. 222 70 223 — 40. 3½% dto. 104 60104 40 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. _ do. Pr.-Anl. de55 160 —|160 — 


Bresiau-Warschau.. 69 80! 69 50 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontovank. 114 60 114 30 
do. Wechslervank. 109 20 109 — 
Deutsche Bank 173 — 172 90 
Disc.-Command. ult. 238 40,236 10 
Oest. Cred.-Anst, ult. 165 10 164 20 
Sehies. Bankverein, 135 70,135 90 
industrie-Gesellschaften. 
Archimedes 145 —:147 — 
Bismarckhütte ..... 215 70 216 20M 
Bochum. Gusssthl.ult 227 90 225 
Brel. Bierbr. Wiesner 50 — 50 — 
do. Eisenb. Wagenb. 176 50'177 70 
do. Pferdebahn. . 148 70148 70 
do. verein. Oelfabr. 97 40 97 40 
Cement Giesel... . 151 201151 — 
Donnersmarekh. ... 75 50 76 — 
Dortm. Union St.-Pr. 113 20:111 60 
Erdmannsdri.Spinn. 109 40'108 — 
Fraust. Zuckerfabrik 168 50168 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 178 20:177 50 
Hofm. Waggonfabrik 177 50'177 10 
Kramsta Leinen-Ind. 135 10'135 75 
Laurahütte 163 40162 20 
NobelDyn, Tr.-C.ult, 163 50 160 50 
Obschl. Chamotte-F, 152 —! — — 
do. Eisb.-Bed. 112 30110 — 

do. _ Eisen-Ind. 201 20 200 50 
do. Portl.- Cem. 137 — 137 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 40129 
Redenhütte St.-Pr. 140 — 141 

do. Oblig... 116 20,116 70 
Schlesischer Cement 195 50/199 10 
do. Dampf.-Comp. 120 — 121 20 
do. Feuerversich. — —| — — 
do. Zinkh. St.-Act. 194 -—1193:40 
do. St.-Pr.-A. 191 193 — 


do3½ % 8t.-Sehldsch 100 50/100 50 
Schl. 3/% Pfabr. L. A 100 70 100 70 
do. Rentenoriefe.. 104 60104 60 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 101 201101 80 

do. 4½% 1879 103 80 103 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% . — —103 50 
Ausländische Fonds. > 
Egypter 4, .. . . 92 30 91 90 
Italienische Rente. 93 50 93 30 
do. Eisenb.-Oblig. 58 40 58 30 
exikaner ........ 96 70 96 70 
Oest. 4% Golärente 94 20 94 50 
do. 4¼% Papierr. — — 71 60 
do. 4½% Bilberr. 72 20 72 50 
do. 1860er Loose. 122 40 122 20 
Poin. 5% Pfandbr.. 62 10) 62 10 
do. Liau.-Pfandbr. 57 60 57 50 
Rum. 5% Stants-Obl. 96 60! 96 60 
do. 6% do, do. 105 90,105 90 
Russ. 1880er Anleihe 92 60 92 50 
do. 1889er do. 92 20 92 10 
do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 97 70 97 60 
do. Orient-Anl. II. 65 — 64 70 
Serb. amort. Rente 82 90 82 90 
Türkische Anleihe. 17 — 17 10 
do. Loose 83 70 
do. Tabaks-Actien 106 70/105 20 
Ung. 4% Goldrente 85 60 85 20 
do. Papierrente .. 81 20 81 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 — 171 20 
Russ. Bankn. 100 SR. 211 90210 40 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . . 168 90 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 47½ 
do. 1 „ 3M 20 27 
Paris 100 Fres, 8 T. 81 10 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 20 171 15 
Tarnowitzer Act. . 31 500 31 70 do. 100 Fl. 2 M. 170 — 170 20 
do. St.-Pr., 108 10108 50 Warschau 10088 T. 211 50 210 10 
Pıivar-Discont 3/80/%. 8 
Glasgow, 30. September 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 49, 10½, 


Zuokermarkt, Hamburg, 30. Septbr., 10 Uhr 54 Min. Vorm. 

8 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

. Mockrauer in Breslau.] September —,—, October 13,00, December 
13,00, März 1890 13,20, Mai 1890 13,42½. — Tendenz: Flau. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 30. Sept., 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 

9 ae von Siegmund Robinow &Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.] September 80½, December 80½, März 

1890 78¾, Mai 1890 78¼. — Tendenz: Behauptet. 2 

Rio 11000 Sack, von Santos 17 000 Saak. — New- Vork eröffnete mit 
10—25 Points Hausse. 


—k. Regulirungspreise der Breslauer Produotenbörse für den 
Monat September. (Amtliche Feststellung.) 


oggen Hafer Rüböl Spiritus 
1889 1888 1889 1888 1889 1888 1889 1888 
Januar.... 154 113 135 105 61 47,50 50er 51,70 48,40 
70er 32,00 30,40 
Februar... 151 109 135 102 59 45,50 50er 51.80 45.80 
70er 32,10 27,80 
März ..... 150 109 141 104 59 4650 oer 52 46,80 
a a 70er 32,30 28.60 
April... . 150,25 118 142 111 56,50 46 50er 53,10 49,00 
70er 33,40 30 
ii 145 126 145 121 58 48 50er 53,30 50,80 
70er 33.60 31,20 
Juni q 150 118 146 112 61 47 50er 53,70 50 
70er 34 31 
ul sr. 162.50 — 158 — 69,50 — 50er 54,70 50,50 
. 70er 35.10 31.50 
August.. . 162 142 155 124 72 57 50er 55,50 50,80 
70er 3550 3140 
Septbr. — 152.50 — 72 — 50er 5.00 51,70 
7 70er 34,00 31,90 


® Oborsohlesisohe Chamotteſabrik, früher Arbeitsstätte Didier. a 
Dem Geschäfts-Berichte der Verwaltung über-das Geschäftsjahr 1888 89 


entnehmen wir folgende Mittheilungen: Das verflossene Geschäftsjahr 
hat den bei Begründung der Gesellschaft gehegten Erwartungen voll- 
ständig entsprochen. Die Werke waren das ganze Jahre hindurch voll- 
auf beschäftigt. Preise liessen uns einen entsprechenden Nutzen. 
Faeturirt wurden im Ganzen 19952900 Klgr. Chamotte-Steine und 
Mörtel. Verwendet wurden hierzu 24 422 000 Klgr. Rohmaterialien und 
7511 000 Klgr. Feuerungsmaterial. Um den gesteigerten Anforderungen 


an uns zu genügen, haben wir unser Gleiwitzer Etablissement durch 
Aufstellung. von drei grossen Brenn-Ofen, einer dazu gehörigen grossen 


ge Zufuhren von 


Halle, Schuppen u. s. w. vergrössert. Die hierauf verwendeten Kosten 


betrugen 198 786.99 M. Die Leistungsfähigkeit unseres Gleiwitzer Eta- 
»blissements wurde dadurch um die Hälfte gesteigert. 
wir nur einige unwesentliche Veränderungen an den dort bestehenden 
Etablissements vorgenommen, nämlich die Trockenräume vergrössert 
und einen 5 aufgestellt. Die hierauf verwendeten 
Kosten haben 16 426,18 M. 

sellschaft ist eine befriedigende. 


Wir haben uns bei Bemessungen der Abschreibungen in der Bilanz an 
bestimmte Sätze gehalten und zwar 2½ pCt. auf 
auf Maschinen und Inventar. Ausserdem sind wir in der 


einen Betrag von 10 000 M. zur Bildung eines zweiten Reservefonds B. zu 
verwenden. Der Rest von 15 721,81 M. ist auf neue Rechnung vorzutragen. — 
In der vorgestrigen Generalversammlung wurde die Dividende pro 


1888/89, dem Vorschlage des Aufsichtsrathes entsprechend, auf 10 pCt. 


festgesetzt. Auf die Anfrage eines Actionärs wurde seitens der 


Direction erklärt, dass die Gesellschaft für das laufende Jahr mit Auf- 


trägen voll besetzt sei. Die Preise des von der Gesellschaft herge- 


stellten Fabrikates hütten im Zusammenhang mit der Steigerung auf 
dem Bergwerksmarkt zum Theil ziemlich erhebliche Erhöhungen er- 
utes Resultat für das laufende Jahr zu 

ctionärs, dem Aufsichtsrath, welchem 


fahren, und es sei auf ein 
rechnen. Der Antrag eines 
bekanntlich für das erste Geschäftsjahr nach dem Actiengesetz eine 


Tantieme nicht zusteht, 5 pCt. vom Reingewinn als Tautièeme zuzu- 


billigen, fand einstimmige Annahme. Die bisherigen Mitglieder des 


Aufsichtsraths wurden wieder- und Stadtrath Lange in Brieg neuge- 


wählt. Der Sitz der Gesellschaft wurde nach Gleiwitz verlegt, an 
welchem Orte sich bekanntlich das Haupt-Etablissement der 


schaft befindet. 


Letzte Course. 
Berlin, 30. September, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Auf Deckungen befestigt. er 
Cours vom 30. Cours vom 28. 
Berl.Handeisges,. ult. Ostpr.Südb.-Act. ult. 102 ) 
Disc.-Command. ult. Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 113 50,113 — 
Oesterr. Credit. .ult. Laurahütte ult. 163 12162 62 
Franzosen t. 99 50 99 50 Egypter ult. 92 88 
Galizier ........ult. ‚ult. 93 25 
Lombparden .... ult. Russ. 1880er Anl. ult. 92 50 
Lübeck-Büchen ult. Türkenloose . . ult. 83 25 85 — 
Mainz-Ludwigsh. ult. Russ. II. Orient-A. ult. 64 62 64 25 


r 


197 — 195 — 
238 50 286 87 
165 12 164 — 
99 50 99 59 
82 75 82 50 
51 75 51 75 
197 62 197 50% 
125 750125 25 


— * 


Marienb.-Mlawkault. 68 62! 67 75 Russ. Banknoten- ult. 211 25 210 59 
Mecklenburger. ult. 166 166 — Ungar. Golärente ut 85 50 85 25 
Producten-Börse. 5 


Berlin, 30. Septbr., 12 Uhr 
Weizen (geiver)-September-October 
Roggen September-Oetober 159, —. 
September-October 65, 
35. —. er ra 33, 90, Petroleum loco 24, 40 

47, 50. 


October 1 g 
Berlin, 30. September. (Schlussbericht) 


187, 75, Novbr.-December 189, 


25 Minuten. [Anfangs- 9 6 5 
November-Decbr. 160, 50. Rübe 


s Cours vom 28. 30, „Coure vom 28. 30. 
Weizen p. 1000 Kg. ig 100 Kgr. | 
Matt. 2 
Septbr.-Oetbr. . . 187 75187 25 Septbr.-Octbr. ..... 66 | 65 
Ockbr.-Novbr. . . 189 75 189 25 April-Mai......... 62 — 61 
Spiritus un - 
1000 Kg. r. 10000 J. -p 
r "Plan. 


Septbr.-Oetbr. . . 158 75 159 — 
Oetbr.-Novbr. .. 158 75150 — 


br. Decbr. . . . 160 50160 50] Septbr.-Oetbr. 70 er 34 20 
Hafer = 1000 A Novbr.-Dechr. 70er 32 i0 31 
Septbr. October 147 148 - Loco. 50 er 55 30 55 20 
Novbr.-Deebr.. 147 —|148 —| September... 50. 54 40 —- 
Stettin, 30. September, — Uhr — Min. 
Cours vom 28. Cours vom 28 ] 30. 
8 pr. an Rer. - 
i . 1000 Kg. nverändert. 
ed = Septbr.-Octbr. 66 50 66 
Septbr.-Octor. +. * aus 50 5 April- Mai 62 50 62 
tbr. | —4Spiritus. 
Octbr Br b. 10600 L501 
. 1000 Kg. Le 50er 54 30 — 
ec un Loco........ 70er 34 60! — 
Septbr.-Oetbr. .. . 156 — 155 50 September... 70er 3 80 —— 
Oelbr.-Novbr. .. . 156 — 155 50 Septbr-Oetbr. 70 er 33 50 33 40 
5 Novbr.-Deebr. 70er 32 10 —- 


Petroleum loco, 12 — 


2 


Vom Elronbelnmarkt. Aus dem Congo ist, wie dem „B. B.-C} 
aus Antwerpen geschrieben wird, eine Sendung von 35 000 kg El 
phantenzähnen für den Antwerpener Markt eingetroffen. 
lässigen Mittheilangen ist deren öffentlicher Verkauf am 30, 
d. J. zu erwarten. Auch diesmal befinden sich seltene Exemplare unte 
dem Elfenbein. \ : 8 


In Brieg haben 


etragen. Die finanzielle Lage unserer Ge- 
Trotz der aufgewendeten Kosten von 
über>200 000 M. zu den Neubauten haben wir am Jahresschluss beiden 
Banquiers der Geselschlaft ein Guthaben von 382 446,67 M. Wir be- \ 
merken hierbei, dass die Verkäufe fast ausschliesslich gegen baar er- 
folgen und in Folge dessen unsere Aussenstände sehr geringfügig sind. 


ebäunde und 10 pCt. 

iu De eine 
ausserordentliche Abschreibung von 20000M. auf dieim fe des Jahres 
fertig gestellten Bauten vorzunehmen, ferner schlagen wir Ihnen vor, 


esell- - 
a er 


4 —— . 


91 87 
93 12 
92 2 


80. April-Mai 61, 80. Spiritus 70er September 
5 ' Hafer Septbr.- 


April-Mai.... 70er 33 —| 3280 


Nach ver 5 
October 


» 


wo; 
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Be 
di 


— 


— 
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Dr. Otto Benary, Berlin. 


D. Reichs- Anl. 


5 Bresl. Stdt.-Anl. 
do. 


6 Press. Pr.-Anl. 55 
P Pfäbr. schl. altl. 3 ½ 100.40 à30 baz 


40. Posener 4 


Schl. Pr.-Hilfsk. 


Brel, Strssb. Ob 4 — 


Familiennachrichten. 


Berlobt: Frl. Bignca Mendel⸗ 
ſohn, Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Ernſt Ball, Schroda — Berlin. 
— Anna Schwedler, Hr. Rent. 
Carl Wieſe, Filehne — Berlin. 
Frl. Anng Weſche, Hr. Paſtor 
Sruſt Schlüſſelburg, Melkow bei 
Schönhauſen a. Elbe — Herzfelde. 
erl. Martha Auguſtini, Herr 
Symnafial= Lehrer Dr. Georg 
Hähnel, Slawentiz — Kreuz: 
burg OS. 

Verbunden: Hr. Prem.⸗Lieutenant 
Eugen von Troſſel, Fräulein 
Auguſte von Zenner, Neu: 
Ruppin. Herr Lieutenant Victor 
von Scheffel, Frl. Löonie von 
Mollenbeck, Freiburg i. Br. Hr. 
Kal. Regierungsbaumeiſter Curt 
Plüſchke, Fräul. Edith Weis, 
Glatz. Herr Königl. Negierungs⸗ 

baumeiſter Friedrich Frieſe, Frl. 
Margarethe Plüſchke, Braun: 
fels. Hr. Hauptmann Hans von 
Weller, Frl. Elſa von Strantz, 
Mainz. 5 

Geboren: Ein Rnaße: Herrn 
Major Horn, Neiſſe. Herrn Guts⸗ 
pächter A. Doehring, Tiefhart⸗ 
mannsdorf, Kr. Schönau. Herrn 
Königl. Landmeſſer Max Tiſcher, 

Breslau. — Ein Mädchen: Herrn 


ebrn 
Profeſſor Ritter, Berlin. get 
Premier⸗Lieutenant Heinrich von 
dem Kneſebeck, Berlin. Herrn 
Hauptmann von Gehe, Dresden. 
Herrn Major Ber Minden in 
\ Weftfalen. tin Gusbeſitzer 
Alexander, Müſſelnow bei 
Brüel i. M. 


Grösste 


— Deutsche Fonds. 
vorig. Cours. 

4 102.001,90 b20 

4 107.00 6 

3½ 104,00 B 


do. 


106,60 bz 
A 104.35 bz 
3% 100,25 bz 
3 — 


do. do. 
do. Staats-Anl. 
do. -Schuldsch. 


do. Lit. A. 3½ 1100,50 ba 
Kusticale. 3½ 100,50 bz 


Lit. O. 3½ 100,50 bz 
Lit. D. 3½ 100 60455 bag 
a 4 100,0 bz 
Lit A. 4 100,50 ba 
. do, 47 —— 
n. Rusticaleſæk 100,60 bz 
0 do. 4 — 

do, Lit. O. 4 100,60 bz 


do. Lit. B. 44 
101,10 bz 


do. do. 3½ 100.30 02 


Oiegntrallandsch. —3½ — 
KRentenbr., Schl. 4 105,00 bz 


do. Landeselt.4- |! — 
do, Posener .|4 — 
4 1101,10 bz 

by; 100.30à 25 bz 


do. do. 


do. rz. a 10014 100,90 b S 


do. rz. à 11004 — & 


8VÜIU—b— — 


Onursmkh. Obl.5 — 
Henekel'sche 
Vortial-Obligat.4½ 
KEramsta Oblig.Jo 
Laurahütte Ob. 4½ 
O. S. Eis. Bd. Obl. 4 
T.-Winckl. Ob l 
v. Rheinbaben- 

sche Khlg. Ob!, I. I100,20 B 


5 Deutsche Eisenbähn-Prioritäts-Obligätionen. 


 B.-Wsch.P.-Obl.|5 | — 
Oberschl. Lit. 2.8% 0.50 bz 


— ——— — — UH—— — 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz f. 


101,75 B 


Zu beziehen durch alle Buchhand- 
lungen, Kolporteure, Papierhandlun- 
gen u. die Exped. der Bresl. Zeitung. 


101.60 85 


Dauerhafte 
Herren⸗Gamaſchen von 7 bis 12 M., 
Damen⸗Stiefelchen von! bis 12 M., 
Mädchen ⸗u.Kinderſchuhe v. 1b. SM. 

empfiehlt 


Bernhard Ehrlich, 


Depot öſterr. Schuhwaaren, 
10, Reuſcheſtraße 10. 


Ziehung 16. Oetbr. e 


SCHLESISCHE 
Schützen - Lotterie 
zu Tschirnau i. Schl. 


Hauptgewinn Mk. 2000 Werth. 
Garantirt Mark 1800 in haar. 


Loose 


il Stück 10 M., 29 Stück 25 Mr. 
Osc. Bräuer & Co., 


prämürt mit der goldenen bayr. Staatsmedaille. 


„Uulmbacher Bier“ 


- Ersten Culmbacher Actien-Bierbrauerei 
vorm. Michael Taeffner 


(grösste Brauerei der Stadt Culmbach in Bayern). 


Export 1872 Export 15379 Export 1888 
17,754 Hektol. 51,254 Hekiol. 130,000 Hekioi. 
Seit Jahrzehnten von uns eingeführt, versenden dasselbe in Original-Gebinden 
von 25 Liter an aufwärts, sowie vorzüglich abgelagert in Flaschen. 


Die Flaschen sind mit guten Korken verschlossen und diese mit Korkbrand 
versehen, ö 


Aufträge von mindestens 33 Hektol. werden ab Gulmbach in eigenen Eiswaggons 


—— 


\ 


[4716] 


a 1 Mk. 


9 


ee e 3a. 8 der Brauerei efiectuirt durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Haupt- 
1400 Gewinne. T 5 depot von EHER 
r a 
U. Blumenthal & C0. NIA. Karfunkelstein & Co., 


Weingroßhandlung, 
Breslau, Ning 19, > 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 
allen Sorten Roth⸗, Rhein⸗, Ungar⸗ 
und ſpauiſchen Weinen a 

zu N Preiſe. [040] 


Feruſprech⸗ 


Echt Aſtrachaner 
Caviar, 


rau u. großkörnig, anerkannt beſte 
ualität, verſendet das Brutto⸗Pfund 
incl Büchſe für Mk. 5.75 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ 
und Caviar⸗Niederlage. 
Enn junger Mann ſucht Peuſion 
für monatlich 45,00 M. un 
R. 31 Exped. der Bresl. 


Off. 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


[1537] 


nichluß Nr. 741. 


. 
2 


Teppiche! 


Seltene Gelegenheit! 
nur 42, Ohlauerstrasse 42. 


Durch enorm grosse Abschlüsse in Teppiehem bin ich 
in der Lage, einem geehrten Publikum /Gelegenheitskäufe 
seltener Art in nur guter reeller Qualität zu bieten, und darf 
sich jeder Interessent gefälligst davon überzeugen. 

Verkaufe dieselben zu folgenden Preisen: 


„Heinemanns Hotel 

zur goldenen Gans.“ 

Pi Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Graf u. Gräfin Dziedewzycki, 
Rigb., n. Jam. u. Begl., 
Galizien. 

Rittweger, 


Scholz. 


Bergwerks ⸗Dir., 
Charlottenburg. 


Neuſtadt OS 

Berthold, Rechtsanwalt, 
Hamburg 
313 


Soeben erschien: 


Löbuch der Breslauer Zeitung 


= Winterfahrpläne. — * 


Auswah 
‚Flügeln, Pianinos 
Harmonlums 


aus den besten Fabriken der Welt. 
Depôt der Firmen: Beehstein, Blüthner, Bösendorfer, 
Steinway, Lipp, Schwechten etc. ete. in 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 30. September 1889. 


heutiger Cours - 
101,85 b 
108.00 B 
104,10 bz 
106,80470bzG 
104,50 G 


100,00 & 


100.40 450 bz 
100.50 460 bzB 
100,50 00 bzB 
100 O60 bzB 
100.60465 bzB 
100,50 G 
100,50 G 


100,50 G 
100,50 G 


1013100,85 bz 
100,50 bz 


104,60 bzG 


101,00 bz 
100.25 bzB 


Im u. ausl. Hypoth,-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. 
goth. Gr.-Cr.-PI3½ — 
Russ. Met. -Pi. g. 4½ 97,60 bag 


N — 
78 97,50 B 
2 Schl. Bod.-Cred. 3½ 99,80 bzB 8. II. 


90,80 bz 8. II. 
101 ba kl. 101, S 
110508 88 
o 
* 


4 do. rz. à 1005 — F 5 55 B 
do. Communal. 4 — 5100,75 ® 


101,5 B 


100,00 B 


2 


— 


Fränkel. Fbrkt., Lauban. 


Sopha- Teppiche . . . V. 5,50 M. an, 


Shenton n. Gem., England. 


| 


(3314 
Portieren von 5 M. an, g 3 
Läuferstoffe per Meter von 35 Pf. an, 
Möhelstoffe, Tisch-, Reise-, Schlaf- & 
und Steppdecken. 


Reelle Bedienung wird jedem Käufer zugesichert, Nicht- 
conxenirendes bereitwilligst umgetauscht. . 


Leopold Pisk, 


Naß. Kfm., Wien. 
Nickel, Kfm., Stuttgart. 
Popp. Kfm. Gulmbach. 
Eſchmann, Kfm., Berlin. 
Heymonſon. Kfm., Berlin. 
Graf Saurma. Jeltſch. 
Laskowitz. 
Baron v. Wrangel. Offizier. 


Baron 


- 2 5 Königsberg. 
Teppich-Niederiage, Breslau, Ohlauerstrasse 42. Hötel weisser Adler, 
. 5 aue rtr. . 
‘ Kuustkenner und Interessenten mache ich stete. Ne. 301. 
=> auf mein Lager direet Importirier orlentalischen a wur e , cee 


und persischer Teppiche aufmerksam. 


= v. Wallhoffen, Rtgb.,Tramnig 
Gohrs. Kfm., Hamburg. | 


v,Wittenburg, Rigb. n. Gem., 
Dyhrenfurth, Ger.⸗Aſſeſſor, 


Wolff, Kunſthdlr., Wien. 
Rojahn, Hauptm., Naucke. 


Fränkel, Förkbeſ., n. Gem., Friedlaͤnder, Kfm., n. Gem., 
Frau Dierich, Fabrikbeſitzer, 


Reibe, Kfm., Rappehagen. v. Mutius, Rgb., Altwaſſer. 
v. Schütz, n. Fam., Krakau. 


v. Ras zewski, Offizier. Leob⸗ 
v. Reichmelſter, 


Falk, Fabrikbeſ., Berlin. 
Borſig. Bergbeamter, Berlin. 
Reiher, n. Fam., Forſt i. L. 
Borner, Stud. med., Lauban. Römmler, Kfm., Rautenktanz. 
Brandt. Dir., Mun e 


Baron v. Loͤwenſtein, königl. Dr. Berg. n. Fr., Berlin, 
Oberförfter, Biſchdorf. Sopsky. Lt. d. Reſ. Neumarkt. 
Schneider, Lt. d. Reſ., Peters ⸗ Frau Mufikdirector Müller. 


„ ere g eee, 


izle. 


tur Herren und Knaben, 


a 


Chapeaux & 
v4 Cliaques & 
i "I: beste Kabriknie. © 


grösste Auswahl 
empfehlen 


“2 5 IR 1 8 
5 N ode Schweicauzersu. B. 12 
8 , 


Gchlsinger Camp 


Flurſtraße 3 
iſt das berrſchaftliche Hochparterre, 
beſtehend aus einem Salon, 6 Zim., 
Cabinet, Küche, Speiſekammer, 
Mädchengelaß, Badezimmer ꝛc., per 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt eine Treppe, 
im Comptoir. 265 


2 Pc 
- 0 


Au gekommene Fremde: 
Frau von Treskow n. Begl., Frl. Hyland, Freiburg. 


Poſen. Fr. v. Meyer, Glogau. 
Jaretzki, Kfm., London. 

Hö tel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Stoll, Königl. Oekonomie; 

Rath, Proskau. 

Nehme, Steuerrath, n. Fam., 
Breslau. 

Reichhelm, Regierungsrath, 
n. Fäm., Stettin. 
Gebauer, Hauptſteueramts⸗ 
Rendant, n. F., Branden 


Schlogwitz. 

koͤnigl. Aintsrath, 
Korſchlitz. 
Jacobsdorf. 


Berlin. 


Langenbielau. 


Lucke. Dir., Tarnowitz. Goͤriz, Kfm., Schwäbiſch⸗] burg. 
T j h 7 I 50 5 Großmann, Kfm., Franken Gmünd. Gitt, Betriebs Ing., u. Fr. 
epPIC 9 in Salongrösse © . * 7 ae: ſtein. Munde, Kfm., Bremen. . Wuſtegiersdorf. 
8 | T H h welche d. ganze _ 33 00 re ® Sänger, Kfm., Lodz. Hötel du Nord, jvon Blankenburg Malo, 
2 adl- ePPIG 6, Zimmer decken, 7 er Wartski. Kfm., Kaliſch. Neue Taſchenſtraße Nr. 18, E Bromberg. 
— Ferner empfehle ich ein reichhaltiges Lager Gardinen, 8 Huhle, Kfm., Hamburg. Zernſprechſtelle 499. Graͤfenhau, Cadetten Lehret, 
reis 10 Pf. welche ich in Ueberresten von 1 und 2 Fenstern zu staunend Frau Grünberg. Kaliſch. v. Trotha, Berlin. ; n. Fam., Wahlſtatt. 
billigen Preisen abgebe, sowie Frau Lomnitz, Beuthen OS. v. Mutius, Offizier, Liegnitz. Neugebauer, Kim. n. Frau, 


Langenbielau. 
Seyfried. Kfm., Gera. 
Kochmann Fabrikt., Beuthen. 
Frl. Piſtorius. Oels. 
Frl. Scholtz. Oels. 
Fels. E. und M. Adam. Neiffe. 
Roſenberg, Kfm., Liegnitz. 
Luͤdecke, Kfm., Berlin. 
Frau Oberförſter Kie ſewetter, 

Parczemych. 

Wetzel, Offizier, Magdeburg. 


v. Troſchke, Reg.“ 
Aſſeſſor. Bromberg⸗ 


ſchüͤtz. 
Oekonom, 
Skalitz. 


4 8 ſterberg. Schitorr. rg Karatſchew. 
Fr. Boſt⸗Dir. Queiſſer Breslau Elsner. Stud. Jur., Hirſchberg 


Kfm., Dresden. | Schwartner, Kfm., Hirſchberg, 
Simonsfeld, Kfm., Bamberg. 
Kaſchel. Bankbeamt., Breslau 


dorf. n. Tocht. Oppeln, 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


vorig. Cours. heutiger Cours. Bank-Actien. 


Bresinu, 30. September. Preis der Cerealien. a 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs- Commission. 
gute 


per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr höchst. niedr, 


mittlere gering. Waar. 
— 


— 


Oberschl. Lit H. 4 103.25 w6w 103,2 0 vorig. Oours, heut. Cours. 12 5 MA 
do. v. 1879, 4½ 103,85 B 103,90 bz Bresl. Dseontob. 5 6¼ 114,7 a9 bz 114. 10 a 1,15 Weizen, weiss (alt) 1 18 4018271795170 17120 1670 
Närsch. Zweigb. 3½ — == do. Wechslerb.| 4½ 6 109,25 bz 169,40 br S (neu) 18 10]17!80717 [58417 10 1650 16|— 
R.-Oder-Ufer IIA 108 25 G 102.95 (6 [D. Reichsb. ). 6¼85ͤ — weisen, gelb (alt) 18:30] 18110) 1780117140] 71001670 
— — — ' Oesterr. Credit 8 ¼½ 7/16. — — (aeu) | 18/1770 17 ,40]17] — 16740] 15190 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 |7 135.50 bzG. 135,75 G Roggen p 416 401620 16.— 15:70 19706 15139 
zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodenered.|6 |6 127,75 B 127,50 B ‚116150 16|— 1570 15/30]14505 13] — 
(laufende Zinsen bis 1/1. 1890.) *) Börsenzinsen 4%½ Procent. 15159] 15 129 ]15 | — 3 8 4 85 1370 
abgestempelte Feng bz 103,25 bz - Industrie-Papiere. 16! -- 115/50 15.— 14 50113/50013 — 
nicht abgestempelte,— == Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Festsetzungen der Handelskammer-Commission.. — 
=» r ern IR 1./8. rg = Dividenden 1887. 1888. feine mittlere ord. Waare, 
abgestempelte | ‚20 b 25 Archimedes . 10 * een 

nicht augestempelte| — * Bresl. A.- Brauer“ O — | — — ä 2 20 1 1 27 5 

.. | ao zaubank.| 0, || = 2 ne 2 

Börsen-Zinsen 4 Procem. Ausnahmen angegeben. — 5 Spr.-A 6. 10 2 13100 8 130.00 6 Sommerrübsen — [-- 

351 2 . A.-G. 2 1 9 —1—1— —1— 1 — 
mene do. Strassenb 6 7 14800 0 149,00 ebz r 302048 

r do Wagenb.-G 5 |9 17900 3 — 95 Schlagiein ..... 2855 
aliz. C.-Ludw. 4 4 — — e Er” 2032 3.90 a6 15 BNIBBBS: ....., NE 

Lombard. p. %% 1 | -— 4. Donnersmrekh. 0 | 3 76 70d csg J  Kartoeln (Detalipreise) pro 2 Liter 0,08-009 0,10 M 

Meins Kudwegeh. 1 , 4½ 125,00 8 12500 0 | Erdmusn. AB D, 7x — 85 een 5 

Marienb.-Mlwk. [3 — — Frankf, Gut- Eis 8½ | — 45 J Brealau, 30. Septbr. [Breslauer Landmarkt.“ Weizen- 

x 193 0-8. Eisenb.-Bd.] 0 | 5½ 1123 12.25 b 2112.25 & 111 18 85 0 inel. Sack 28,50 — 29,00 M. — 

Oest.-franz. Stb. 8 ½ 3,70 — — 116 1 2 130.00 B 3700 0 Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 28, a 

) Börsenzinsen 5 Procent. do. Portl,-Oem, an 0 ’ 20, Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 26,25 bis 

a P [129,00 baB 136,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Küufers 

® en 2 5 A5 re Sa . 10½ 3: Fe 2. Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,69—9,00M. b) ausländisches 

Hale . 8 3 8 925 0 3 a Ipf.-Co. > Ya > 80 Fabrikat 8,40 —8,80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
10 5 2 iR 25 3,75 950 NI do. Feuervers. 31 317 p. St. — 9. St. — 100 kg incl. Sack 24,25 24,75 55 Futtermehl, per Netto 

Kruk "Oberschllä 10080 B Ang B ga 8 8 6 — 2 5 WO kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
do, Prior.-Act|4 5 5 ala 0. Holz- Ind. 85 9 17 50 « 111900 B 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat a . 8 

1 fr Anl. 96.60 90.60 G do Immobilien 3702 6 117, st Breslau, 39. Septb. [Amtlicher Produeten-Börsen- 

b „ Anl. 965 | { S do. Lebensvers.] 3½ 4 |p.St — Dar Bericht.] Roggen (por 1000 Kgr.) höher, gekündigt 

n Teasnie 4 9450 G 94,6)840 bzkl.! do, Leinenind.] 6%, 5 13700 B 1136,25 G — Centner, abgelanfene Kündigungsscheine —, per Septbr. 
N 11 40 — / — mn do. Cem. Grosch. u 18½ — 3 195.00 B 16400 Gd. 165,00 Br., Sept. Oet 164,00 Gd. 165,00 Br., 
9 Ele = = 72 30350 ben J. Linth. det] 6% 9 10490 8 119500 B . |Oetbr.-Novbr. 164,00 0d. 165,00 Br., Novb.-Decbr. 164,90 Gd. 
40. 40.4% 4½ 7220 U e ab Fab 6717 13750 b. 12750 B 8 E Chr, per Septb 

x AO. 72, — (V. ch. 137,2 50 5 88 ar iler) gekündigt — Ctr., per Septbr 
do. Loose 18005 1122,00 ba 122.50 B Laurahütte ....|_ 51, 61, 1169,75 b [162,75 690 25200 n ene BGE Hovsniber-Doeamber 

Poln. Pfandbr. 5 | 62,75 B 62,10325 ba | Ver. Oelfabrik.) 5½ 4100 6 139800 B [151,00 bez. I: ER 
2 . — un. 5 Zuckerf. Fraust,| 14 18 167.00 6 ge -} Rüböl (per 100 Kilogr.) fest, gekündigt — Centner 

Rum a Rentel& = >=, Ausländisches Papiergeld. loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per September 
En . Er de 96.50 bi 96.40 Oest. W. 100 Fl. 171,25 bzB 171.30 bz 72.00 Br., Sept.-Oetbr. 68,50 Br., Oetbr.- November 68.50 Br., 
5 0 Kleine — 96.90 8 90.85 > Russ. Bankn. 100 SR/212,25 bz 211,75 bzG Novbr.-Decbr. 68,50 Br., Deebr.-Januar 66,00 Br., „Januar. 
do. Staats-Obl.|6 106,00 bz 105.90 B Wechsel-Course vom 30. 8 Be d ee EN 66,10 Br., 2 i 

a r- h 8. A 1 5 u . Vs - 

45. 18880 dr „ ee 20. le eee Spiritus (per 100 Liter à 100%) exel: 50 u. 70 Mark, 
do. 1889er Anl.|4 — London 1 L.Strl.5 8 T.| 20,475 8 Verbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekünftißt 3 000 Liter, eb. 
En r 1 ls 500 8 8 5 do io. 5 3 M. 20.275 B gelaufene Kündigungsscheine — per Sepibr. 50 er 54,00 Br., 

Serb. Goldrentel5s !— - 2 Paris 100 Eres.3 8 T. 81,10 0 er 34,00 Pr., Septbr..Octbr. 1 Fr., 70er 32,70 Br 

Türk. Anl.conv.il | 17,00 bz 17.1080 bc do. do. 3 aM] — W dnnn 

40. 400 Fr. Loosef fr 83.04.00 b2G| 84.00 ba Petersb. 100 SR. 5½ 0% W. n eee e den 1 Odtobe : 

Ung.Gold-Rentei4 | 85,65 bzB 85,50460 bzB | Warsch. do. 5½ T.1211,25 8 0304.00, Hafer 152 bl 72,00 
do. do. klei ER ien 100 Fl. 4 5 1170,35 6 Roggen 164,00, Hafer 152,00, Rüböl 72,00 Mark. 

. = Ex 11698 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. do 47 98.25 B 98,30 bz do. do. 4 PM M. 169,30 0 für den 30. September; 50er 54,00, 70er 34½% Mk. 

do. Pap.-Rentei5 | 81,10 G \ 81,10 bz Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pt. ER > 


d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Bresian, 
. MM 


— 


